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Telegraphiſche Nachrichten. 
auterberg am Harz, 13. Juli. Die aſthmati⸗ 
f 15 Beſchwerben bei dem Reichskommiſſar Major v 
ißmann ſind im Zurückgehen begriffen, dagegen 
treten ſtarke rheumatiſche Erſcheinungen auf, welche 
ebenfalls auf das angegriffene Nervenſyſtem zurück⸗ 
zuführen ſind. Dieſelben ſind nicht Bedenken er⸗ 
regend, doch bedarf der Kranke längere Zeit abſoluter 
a 13. Juli. Eine Abordnung des Königlich 
bayeriſchen 2. Chevauxlegers-Regiments Taxis, bes 
ſtehend aus dem Oberſt Fenxy, dem Rittmeiſter 
Falkenhauſen und dem Sekondelieutenant Schultes iſt 
aus Dillingen hier eingetroffen. Dieſelbe begiebt ſich 
nach Peſt, um dort an der Feier der Vermählung 
des Inhabers des Regiments, Fürſten Albert von 
Thurn und Taxis, mit der Erzherzogin Margaretha 


nehmen. } 

13. Juli. Wie das „K. K. Telegraphen⸗ 
Korreſpondenz⸗Bureau, erfährt, hat ſich der Herzog 
Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha geſtern von Karls⸗ 
bad nach Linz begeben, nicht nach Wien, wie irr⸗ 
thümlich gemeldet worden war. Fürſt Ferdinand be⸗ 
gleitete den Herzog bis Budweis. Der Beſuch des 

erzogs in Karlsbad war ausſchließlich verwandt⸗ 
ſchaftlicher Natur und hatte keine, wie immer gear⸗ 
teten, politiſchen Zwecke. — Der Oberhofmeiſter Graf 
Foras iſt hier eingetroffen; die Annahme einer 
politiſchen Sendung deſſelben erſcheint durch ſeine 


eſchloſſen. } 
Sal. g 5 N König Milan und König 
Alexander werden ſich nach Beendigung der Prüfungen 
des Letzteren in das militäriſche Lager begeben und 
dort längere Zeit verweilen. 3 
Murau, 13. Juli. Das Waſſer des Murfluſſes 
iſt in Folge des Regens der letzten Tage auf 5 Meter 
über Null geſtiegen; der Verkehr in den Straßen iſt 
unterbrochen. ff 
Verona, 13. Juli. Das Waſſer der Etſch ſteigt, 
die niedriger gelegenen Straßen der Stadt ſind über⸗ 
ſchwemmt und die Quaianlagen ſtark beſchädigt. 
Bozen, 13. Juli. Nach Branzoll iſt Militär 
1 um dort bei den Wehrarbeiten Hilfe zu 


jadrid, 13. Juli. Das amtliche Blatt ver⸗ 
e Dekret betreffend die Ernennung des 
Marquis Caſa la Igleſia zum Botſchafter in London. 
Politiſche Tages überſicht. 
Inland. 
an 18. 55 
. den vorgeſtern mitgetheilten Aeuße⸗ 
sung des Fürſten Bismarck gegen einen Frank⸗ 
furter Journaliſten erregt, namentlich die eine große 
Aufmerkſamkeit, welche feſtſtellt, daß die internationale 
Konferenz über den Arbeiterſchutz von dem Fürſten 
Bismarck ſelbſt angeregt worden ſei, daß derſelbe aber 
dabei die Hoffnung gehabt habe, das Ergebniß dieſer 
internationalen Konferenz werde das ſein, die Be⸗ 
mühungen für die weitere Ausbildung des Arbeiter⸗ 
ſchutzes auf dem Wege der autonomen Geſetzgebung 


eitern zu bringen. Iſt dieſe Aeußerun 
zichng wiedergegeben woran ein Zweifel bisher nicht 


worden iſt, ſo ſteht feſt, daß der Reichskanzler 
erhabene Pläne des Kaiſers mit diplomatischen Mitteln ı 


t hat, wie er auch diplomatiſche Mittel aller 


Art gegen ſeine eigenen Kollegen zur Anwendung ge⸗ 
bracht hat. Mit den früheren Aeußerungen des 
Fürſten Bismarck, wonach er kein weiteres Beſtreben 
habe, als die Abſichten des Kaiſers zur Durchführung 
zu bringen, ſteht dieſe Art der Behandlung in einem 
grellen iderſpruch. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ geben den Be⸗ 
richt des „Frankfurter Journals“ über eine 
Unterredung ſeines Herausgebers mit dem Fürſten 
Bismarck mit dem Vorbehalt wieder, manche Ge⸗ 
danken möchten richtig wiedergegeben ſein, aber nicht 
alle, jedenfalls ſei die Form nicht die, in welcher ſich 
Fürſt Bismarck ausgedrückt. Sie greifen als Bei⸗ 
ſpiele von Ungenauigkeit heraus, was der Interviewer 
den Fürſten über die Stellung der Preſſe im Jahre 
1862 und über die Möglichkeit der Nichtbitligung der 
kalſerlichen Erlaſſe durch den Staatsrath ſagen läßt. 
Dem Schreiber des Berichts müſſe die Geſchichte der 
1862er Seit völlig unbekannt ſein. Damals habe die 
Preſſe nicht für den Miniſter gegen die Krone Partei 
genommen, ſondern gegen beide, aber noch mehr gegen 
den Miniſter als den König. Die Erlaſſe vom 
4. Februar — 5 bublizirt, als der Staatsrath 
zuſammentrat. Die „oamburger Nachrichten“ wollen 
durch dieſe eee ungen übrigens nicht den ſon⸗ 
ſtigen Inhalt der ſieiren; trotz alledem ſei der Bericht 
nützlich ie. „Nord, Allg. Big.“ 


— 


3 en maßgebend geweſen ſeien, um das allge⸗ 
schine ei über den Vertrag zu klären. Daß eine 


Denkſchrift 


öffentficht werden ſoll ift nach einer Mittheilung ver- von der deut 


ſchiedener Blätter ſchon 


ſekretär des 
gierung zu ergreifen beabſichtige, um den Vorſtellungen 
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Elbing, Dienſtag 


Kaiſers auf der Pfaueninſel bekannt geworden. Schon 
damals hieß es, daß die Reichsregierung Anlaß 
nehmen würde, die Beweggründe für ihr Vorgehen 
auf dem Gebiete der Kolonialpolitik im geeigneten 
Moment klar zu legen. 

— Ueber eine Zollunion zwiſchen England 
und Deutſchland wurde nach einer Aude 
Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ am Freitag im 
engliſchen Unterhauſe verhandelt, ſelbſtverſtändlich ohne 
irgend welches poſitive Ergebniß herbeizuführen. Der 
konſervative Horace Vincent fragte den Unterſtaats⸗ 
eußern, welche Schritte die deutſche Re⸗ 


deutſcher Handelskreiſe betreffs der Wirkung des neuen 
amerikaniſchen Zolltarifs zu entſprechen, und ob nicht 
in Anbetracht der gegenwärtigen herzlichen Beziehungen 
zwiſchen Großbritannien und Deutſchland Schritte ge⸗ 
than werden könnten zur Entwickelung des Freihandels 


und den Kolonien, um den feindſeligen Tarifen 
Amerikas ein Paroli zu bieten. Ferguſſon antwortete, 
es wäre Grund für die Annahme vorhanden, daß die 
deutſche Regierung vorläufig keine Schritte in der 
Angelegenheit zu ergreifen beabſichtige. Was den 
führ Vorſchlag betreffe, ſo wäre deſſen Durch⸗ 
ührung unvereinbar mit der Fiskalpolitik Englands. 


Ueber Indiskretionen der „Köln. Ztg.“ 
wird in einer Zuſchrift des „Hamb. Korr.“ aus 


mitgliede der „Köln. Ztg.“, Dr. Kleſer, war ſeitens 
des Königs von Schweden eine Unterredung gewährt 
worden. Der König ſoll nun ungehalten darüber 
ein, daß ein ganz privat gehaltener Meinungsaus⸗ 
pruch über den Fürſten Bismarck, auf welchen 
der Vertreter der „Köln. Ztg.“ das Geſpräch an⸗ 
ſcheinend abſichtlich hingelenkt habe, gewiſſermaßen als 


darum zu thun 
Rücktritt des Fürſten Bismarck noch vor der Ankunft 
des Deutſchen Kaiſers oder noch während der Ans 
weſenheit deſſelben in Chriftiania öffentlich Ausdruck 
geben zu laſſen. Der König ſei ſehr ungehalten über 
den Artikel und habe es auch einigen Herren vom 
Gefolge des Deutſchen Kaiſers gegenüber offen ausge⸗ 
ſprochen, daß er dieſe Veröffentlichung einer deutſchen 
Zeitung keineswegs als ein Zeichen des bisher in 


allen Ländern ſtets innegehaltenen politii 
betrachten könne. or bite Fes 
— Zur Nachwahl in Kaiſerslautern wird der 


„Freiſinnigen Zeitung“ 


d 
die Nationalliberalen dus der Rfalz geſchrieben, daß 


„Na 0 dem Fürſten Bismarck ur⸗ 
ſprünglich nicht das Mandat für Kalſerslautern an⸗ 
geboten haben. In Kaiſerslautern ſollte der jetzige 
nationalliberale Vertreter für den Wahlkreis Homburg⸗ 
Kufel, Dr. Buhl, kandidiren. Fürſt Bismarck ſollte 
alsdann für den letzteren Wahlkreis von den National⸗ 
liberalen aufgeſtellt werden, den man als einen für 
die nationalliberale Partei absolut ſichern betrachtet. 

Admiral Werner führt in der Zeitſchrift 
Daheim“ aus, der Beſitz Helgolands wäre für 
Deutſchland viel werthvoller als die preisgegebenen 
Kolonialländer; er mache eine Blokade der Nordſee⸗ 
küſte faſt unmöglich und erſpare uns zehn bis fünfzehn 
Be Wit, a d von ſprech jedes 10—12 Mil⸗ 
nen koſte, außer der entſprechenden Vergrößerung 
des Flottenbudgets. . * 
In Betreff der preußiſchen Verwaltung von 
Helgoland verlautet, daß für die zwiſchenzeitige 
7 der Zivilverwaltung der Inſel der kaiſerliche 
eheime Regierungs⸗ und vortragende Rath in dem 
Reichsamt des Innern, Wermuth, in Ausſicht genommen 
it. Herr Wermuth hat als Reichskommiſſar bei der 
letzten internationalen Ausſtellung in Melbourne 
fungirt und dabei Gelegenheit gehabt, feine Befähigung 
für außerordentliche adminiſtrative und organiſatoriſche 
Aufgaben, welche zugleich ein großes Maß von Takt 
erfordern, zu beweſſen 


Der Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des 


gemeinſame Arbeit“ zugeeignet. 
— Es Wird beſtätigt, daß mit dem 1. Oktober der 


aer in Berlin ernannt werden, alſo ſeinen früheren 


zwiſchen beiden Reichen, ſowie auch zwiſchen England 


Chriſtiauia lebhafte Klage geführt. Einem Redaktions⸗ ; 


15 
bie 
koſtet 10 


. Juſeral 


bahnbeamter zur Uebernahme der Generaldirektion 
der würtembergiſchen Staatseiſenbahnen beſtimmt ſei. 
Die Verhandlungen ſollen dem Abſchluſſe nahe ſein. 

— Die Verleihung des Adels an den Major 
von Wißmann wird jetzt im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht. 


— 


Ausland. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Wien, 12. Juli. Die 
„Polit. Korreſp.“ iſt von kompetenter Seite er⸗ 
mächtigt, die Nachricht, der Kriegsminiſter Frhr. von 
Bauer ſolle zurücktreten und zum Korpskommandanten 
in Peſt ernannt werden, ſowie alle daran geknüpften 
De en für vollſtändig unbegründet zu er⸗ 

ären. 

Frankreich. Paris, 12. Juli. Laur wünſchte 
in der Deputirtenkammer die Regierung über die 
von dem Erſten Lord des Schatzes Smith im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe abgegebene Erklärung bezüglich des 
engliſch-deutſchen Abkommens zu inierpelliven. 
Der Minifter des Aeußern, Ribot, erklärte, er könne 
die Interpellation in dem Wortlaute, wie ſie einge⸗ 
bracht ſei, nicht entgegennehmen, da dies den par⸗ 
lamentariſchen Gepflogenheiten zuwiderlaufe; er werde 
indeſſen demnächſt Aufklärungen in dieſer Angelegenheit 
geben können. Laur zog hierauf ſeine Interpellation 
zurück. Die Sitzung wurde aufgehoben. 

England. London, 11. Juli. Das Oberhaus 
hat die Einzelberathung der Helgoland = Bill ohne 
Debatte erledigt. — Die Arbeitseinſtellung der Poſt⸗ 
boten hat ein vollſtändiges Fiasko gemacht. Bon den 
400 entlaſſenen Beamten ſuchte die Hälfte beim 
Generalpoſtmeiſter demüthigſt um die Wiederanſtellung 
nach, die aber den meiſten verweigert wurde. Den 
Entlaſſenen iſt angezeigt worden, daß ſie ihre Uni⸗ 


Hauptgegenſtand der Audienz hingeſtellt und letztere] formen ſofort zurückzugeben hätten, widrigenfalls 
dadurch gekennzeichnet wurde, als ſei es dem Könige] Strafverfolgung gegen ſie eingeleitet werden würde. 
eweſen, ſeiner Meinung über den 


Belgien. Brüſſel, 12. Juli. Der, wie bekannt, 
von maßgebender ruſſiſcher Seite inſpirirte „Nord“ 
beſpricht das Gerücht betreffend den Anſchluß Skandi⸗ 
naviens an den Dreibund und meint hierbei, vom Ver⸗ 
ſprechen bis zum Realiſiren ſei es in Stockholm ebenſo 
weit wie in . Wenn der Größenwahn gewiſſer 
Kreiſe Schwedens durch ein derartiges Arrangement 
ſich geſchmeichelt fühle, würde König Oskar dennoch die 
Politik Bernadottes verfolgen, denn eine Annäherung 
an den Dreibund könne das Verhältniß Schwedens 
zu dem demokratiſchen Norwegen nur verſchlechtern, 
welches ohnehin einen Vorwand zur Kampagne gegen 
die Perſonalunion ſuche. — Hinſichtlich des Fürſten 
Ferdinand ſagt der „Nord“, die geſammte orleaniſtiſche 
Familie halte deſſen Verbleiben in Bulgarien für un⸗ 
möglich; wenn er ſich nicht ſelbſt opfere, werde er 
geopfert werden. — Die Kongovorlage erregt hier 
noch immer alle Gemüther. Die „Reforme“ verlangt 
unbedingt die Veranſtaltung einer Volksabſtimmung, 
da kein belgiſcher Deputirter das Mandat beſitze, für 
eine Vorlage zu ſtimmen, welche gegen die Verfaſſung 
verſtoße. — Die Königin von England verlieh dem 
Baron Lambermont, dem Vorſitzenden der Antiſklaverei⸗ 
Konferenz, das Großkreuz des Bath⸗Ordens, das in 
Belgien nur der König beſitzt. > 

Spanien, Madrid, 12. Juli. Hierher wurde 
gemeldet, die „Kreuzzeitung“ bezeichne den ſpaniſchen 
Miniſterwechſel als ein Werk der Erzherzogs Albrecht 
und Canovas beabſichtige den Anſchluß an den Drei⸗ 
bund. In Folge deſſen herrſcht ein ungeheurer Ent⸗ 
rüſtungsſturm in der geſammten ſpaniſchen Preſſe, 
der nicht nur die Stellung des Miniſteriums, ſondern 
auch der Königin⸗Regentin angeblich ſchwer erſchüttert. 
Die Oppoſition appellirt an die politiſchen Leiden⸗ 
ſchaften, wie zur Zeit des Carolinenſtreites. Eine 
miniſterielle Entgegnung bezeichnet die Meldung der 
„Kreuzzeitung“ als vollſtändig unſinnig und jeglicher 
Begründung entbehrend. Canovas' Politik ſei die 
ſtrikteſte Unparteilichkeit. } 

Italien. Rom, 11. Juli. Die „Riforma“ 
wiederholt den Text des auf Afrika bezüglichen 
Theiles des deutſch-engliſchen Abkommens und 
ſagt, augenſcheinlich ſeien die im Süden und Weſten 
des Gjubafluſſes bis an die os des Gallaslandes 
und Abeſſyniens gelegenen Gebiete dem engliſchen 
Einfluß reſervirt, während die im Norden und Oſten 
dieſer Linie gelegenen Gebiete mit Einſchluß des 
Somalilandes der italienischen Einflußſphäre zugehören. 
Die „Riforma“ fügt hinzu, daß durch Vereinbarung 

wiſchen Italien und England außer der Verwaltung 
talien in Gemeinſchaft mit der engliſchen Kismajo⸗ 
Geſellſchaft die freie Schifffahrt auf dem Gjubafluſſe 


i und feinen Zuflüſſen zugeſichert iſt, um Italien den 


freien Eintitt in dem italieniſchem Einfluß vorbehaltenen 
Gebiete zu ſichern. — Die Kammer genehmigte in heutiger 
Sitzung in geheimer Abſtimmung den Geſetzentwurf 
betreffend die Maßnahmen zu Gunſten der Stadt Rom. — 
Dem Grafen Vigöne, der ihm die Grüße der Regie⸗ 
rung überbrachte, erklärte Caſati: Der Kampf um 
Abſchaffung der Sklaverei werde niemals gelingen. 
Die Sklaverei ſei in jenen Ländern eine wirthſchaft⸗ 
liche Nothwendigkeit. Stanley's Idee, von der Küſte 
von Zanzibar bis zur Aequatorialküſte eine Eiſenbahn 
zu errichten, halte er, Caſati, vorläufig für unausführ⸗ 
bar. Der Aufftand der Mahdiſten ſei eine Reaktion 
Egen die Mißwirthſchaft der egyptiſchen Regierung. 

aſati wiederholte, viele Stellen in Stanley's neueſtem 
Werke ſeien ungenau und irrig. 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Berantwortlicher Redacteur 
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Stadt und Land. 


Inſertions⸗Auftrüäge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung 
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bote, Stellen 
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518 Zeile, 1 Belageremplar 


„Gaarßz in Elbing. 
ax Wiedemann in Elbing. 


Der Präfekt von Rom iſt uche 


Fahrläſſigkeit bei der Oberaufſicht über die römiſche 
Stadtverwaltung in den Ruheſtand verſetzt worden. 
— Wie die „Opinione“ erfährt, hat England der 
italieniſchen Regierung die Verſicherung gegeben, daß 
es keineswegs auf ſeine Rechte in Tunis zu Gunſten 
Frankreichs zu verzichten beabſichtige. In allen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen der Hauptſtadt herrſcht lebhafte Ver⸗ 
ſtimmung gegen Frankreich. Ein hervorragender 
Politiker der radikalen Partei äußerte, die von Frank⸗ 
reich Italien gegenüber in unbegreiflicher Verblendung 
befolgte Politik müſſe ſelbſt die italieniſche Demokratie 


| 


j 
| 


| 


in die Arme Deutſchlands und Defterreich treiben. 


Die Annexion von Tunis würde den ſofortigen Aus⸗ 
bruch eines Krieges bedeuten. Einen äußerſt energiſchen 
Artikel in dieſem Sinne bringt die morgige „Diritto“; 
auch die „Zribuna” erklärt, das Land harre mit 


ängſtlicher Spannung auf die Löſung dieſer 
Angelegenheit. Thatſächlich geht augenblicklich ein 
ſtark antifranzöſiſcher Zug durch ganz Italien. 


— Internationale Schiedsgerichte bildeten am 
Freitag den Gegenſtand der Verhandlungen in der 
italieniſchen Deputirtenkammer anläßlich einer Reſolu⸗ 
tion des Abgeordneten Bonghi, welche von 28 De⸗ 
putirten mit unterzeichnet worden war. Die Reſolution 
fordert die Regierung auf, mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln die Austragung internationaler 
Streitigkeiten durch Schiedsgerichte zu begünſtigen. 
Die Ausführungen Bonghi's wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. Der Miniſterpräſident Crispi 
erklärte, Niemand ſtimme dieſer Initiative mehr zu, 
als er; ſeit den 3 Jahren, welche er in der Regierung 
ſei, habe er mit allen Mitteln den Frieden zu ſichern 
geſucht. Er nähme dieſe Gelegenheit wahr, 
um dem berühmten Staatsmanne zu danken, der 
erſt vor wenigen Tagen ſeine friedlichen 
Tendenzen anerkannt habe. Leider dürfe man 
ſich keine Illuſion machen; die Verhältniſſe Europas 
jeien im allgemeinen dem Frieden weniger günſtig, 
als diejenigen Amerikas. Er habe die Hoffnung, da 
die Zukunft auf dem europäiſchen Schiedsgerichte be⸗ 
ruhe. Für den Augenblick aber könne ein Staats⸗ 


mann nichts anderes thun, als von Fall zu Fall zu 


verhindern, daß der Krieg ausbreche. Italien werde 
in alle Kongreſſe das Wort des Friedens tragen, und 
wenn ein Krieg verhindert wird, werde er (Crispi) 
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glauben, ſtrikte ſeine Pflicht erfüllt zu haben. Er 
bitte demnach die Kammer, die Reſolution Bonghi's 
zu votiren, welche eine edle Hoffnung ausſpräche, die 


von der Zukunft verwirklicht werden würde. 
holter lebhafter Beifall.) Die Reſolution Bonghi's 
wurde hierauf unter wiederholtem Beifall einſtimmig 
angenommen und die Kammer ſodann vertagt. 
Bulgarien. Sofia, 13. Juli. 
Balcanique“ hebt hervor, daß aus einzelnen Städten 


(Wieder⸗ 


Die „Agence 


der Nachbarländer feit einiger Zeit ſyſtematiſch falſche 


Nachrichten über Bulgarien verbreitet werden, deren 


Zweck lediglich die Verhetzung und pin der 


emüther ſein könne. — Der „Kapitan Fracaſſa“ 
bringt einen zweifellos offiziöſen Leitartikel über die 
bulgariſche Era Das Organ Crispi's dementirt 
darin aufs Entſchiedenſte die Gerüchte von der Ab⸗ 
dankung des Fürſten Ferdinand. Ein Wechſel des 
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iS 
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Regenten in Bulgarien müßte den europäiſchen Frieden 


gefährden. 


Alsdann lieſt der „Kapitan Fracaſſa“ der 


bulgariſchen Regierung ordentlich den Text, deren 
letzte Regierungsakte durchaus keinen Beifall ver⸗ 
dienten. Namentlich die letzte Note an die Pforte 


wäre eine Taktloſigkeit Stambulow's, für die Bul⸗ 


| 


garien die befreundeten Mächte durchaus nicht vers 


antwortlich machen dürfe. — 


aus Sofia meldet Unzufriedenheit des Militärs wegen 


Rückſtand des Soldes. 


Rußland. Der offiziöſe „Nord“ erklärt, Rußland 


werde, was immer in Bulgarien vorgehe, keinen Krieg 
deswegen unternehmen. 


Amerika. In Genua liefen aus Buenos⸗Ayres 


Alarmdepeſchen ein, wonach dort eine Revolution aus⸗ 


gebrochen wäre. 


ine ruſſiſche Depeſche 


| 
| 
| 
| 


Waſhington, 12. Juli. Das Haus der Reprä⸗ | 


ſentanten hat die Silbervorlage der Konferenz⸗Kom⸗ 


miſſion mit 122 gegen 90 Stimmen angenommen. 


Hof und Geſellſchaft. 


* Voſſewangen, 12. Juli. Der Kaiſer hat am 
11. früh 8 Uhr die Fahrt von Eide nach Voſſewangen 


} 
| 
1 
| 
) 
N 
| 
| 
| 


im Kariol mit Gefolge bei gutem Wetter zurückgelegt. 


Um 11 Uhr erfolgte die Ankunft in Voſſewangen. 
Nach eingenommenem Frühſtück, bei welchem Seine 


Majeſtät das Wohl der Frau Prinzeſſin Heinrich aus 


Aulaß ihres Geburtstages ausbrachte, fand Weiterfahrt 
nach Stahlheim ſtatt, wo Se. Majeſtät von den An⸗ 
weſenden aufs Sympathiſchſte begrüßt, eintraf. Das 
Wetter iſt etwas regneriſch. Am Abend wurde zu 
Ehren Sr. Majeſtät ein Feuerwerk abgebrannt. 
Heute den 12. ſetzte Se. Majeſtät die Reiſe zu Fuß 
und zu Wagen nach Gudwangen fort, wo denſelben 
die „Hohenzollern“ erwartet hatte. Gegen 7 Uhr 
erfolgte die Abfahrt nach Faleide. 


— Privatbriefe von Theilnehmern an der Nord⸗ 


landreiſe des Kaiſers melden, der Kaiſer und ſein 
Gefolge ſeien trotz der Ungunſt der Witterung in 
beſter Geſundheit und Stimmung. Der Kaiſer ver⸗ 


bringe alle Mahlzeiten mit ſeinen Gäſten; in der 
Zwiſchenzeit arbeite er, um die Eingänge alle pünkt⸗ 


ilch zu erledigen. Er gehe niemals zur Ruhe, ehe 
4 


nach einer Mitthe 


8 Uhr auf S. M. 


„glatter Tiſch“ geſchaffen ſei. Die Unterhaltung er⸗ 
ſtrecke ſich ganz zwanglos über alle Tagesereigniſſe, 
berühre auch nicht ſelten militäriſche und politiſche 
Dinge, mit Vorliebe Fragen der Erziehung und Aus⸗ 
bildung der heranwachſenden Jugend. 

* Berlin, 12. Juli. S. M. Yacht „Fehn, 
gem Kommandant Kapitän zur See v. Arnim, 
ft am 11. Juli cr. in Bergen eingetroffen und an 
demſelben Tage wieder in See gegangen. 

* Kiel, 12. Juli. Fein en hat heute früh 

euzerkorvette „Irene“ den 
hieſigen Hafen verlaſſen, um ſich dem Uebungs⸗ 
geſchwader in den norwegiſchen Gewäſſern anzu⸗ 
ſchließen. 

* Bremen, 12. Juli. Der Großherzog von 
Oldenburg traf mit ſeiner Gemahlin und Geſolge auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein und wurde von den 
Spitzen der Behörden empfangen. Nach kurzem Auf⸗ 
enthalt begaben ſich die Herrſchaften nach der Nord⸗ 
weſtdeutſchen Gewerbe⸗ und Anduftrie = Ausftellung, 
nach deren Beſuch ſie heute Abend wieder abgereiſt ſind. 

* Lauterberg am Harz, 12. Juli. Der Reichs⸗ 
kommiſſar Major v. Wißmann hatte geſtern ſtärkere 
aſthmatiſche Beſchwerden; heute iſt ſein Zuſtand befrie⸗ 
digend. Indeß iſtderſelbe immer noch bettlägerig. Der Adju⸗ 
tant des Reichskommiſſars Dr. Bumüller iſt ebenfalls zum 
Beſuch hier eingetroffen. 

* Bad Gaſtein, 11. Juli. Kaiſer Franz Joſef 
iſt heute nach Iſchl abgereiſt. 

* Wien, 12. Juli. Kaiſerin Eliſabeth tritt Mitte 
Auguſt eine mehrmonatliche Reiſe nach Amerika und 
Afrika an. Die Abfahrt erfolgt von der holländiſchen 
Küſte und zwar auf einer engliſchen Pacht. 

— Graf Hochberg iſt auf Schloß Rohnſtock bei 
Striegau eingetroffen, um die Vorbereitungen für den 
Ya des Kaiſers anläßlich der Herbſtmanöver zu 
seffen. 

* London, 12. Juli. Stanley war entſchloſſen, 
trotz ſeines gaſtriſchen Fieberzuſtandes und wenn er 
zum Altar getragen werden ſollte, wie er ſich aus⸗ 
drückte, daß ſeine Trauung heute vollzogen würde. 
Darauf hat heute Nachmittags 2 Uhr die öffentliche 
Trauung Stanleys mit Miß Tennant in der Weſt⸗ 
miſter⸗Abtei ſtattgefunden. Unter den zahlreichen 
Zeugen befanden ſich der Prinz und die Prinzeſſin 
von Wales, Graf Daroche als Vertreter des Königs 
von Belgien, der Lordkanzler und mehrere andere 
Miniſter, ſowie Herr und Frau Gladſtone. Stanley 
ſaß während der Trauung in einem Armſtuhle, aber 
er erhob ſich, um das Jawort zu ſprechen und die 
Ringe zu wechſeln. Die Braut trug als Schmuck am 
Halſe ein Miniaturbildniß der Königin von England 
in Brillanten a welches ihr die Königin als 
ng ejandt hatte. Vor der Abtei hatte 
ich eine ſehr he e Volksmenge eingefunden, welche 
das neuvermählte Paar ſtürmiſch begrüßte. Wenn es 
ihm ſeine Krankheit geſtattet, macht Stanley mit 
ſeiner Gattin eine Hochzeitsreiſe nach Schottland, be⸗ 
giebt ſich von dort nach der Schweiz und kehrt über 
Paris zurück. 

* London, 11. Juli. Die Königin hat Stanley 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte als Afrikaforſcher 
ihr Miniaturportrait mit Brillanten verliehen. 

* Malta, 12. Juli. Der engliſche Aviſo „Sur⸗ 
priſe“ begiebt ſich heute nach Gibraltar, um die 
Kaiſerin Friedrich nach Athen einzuſchiffen. 


Armee und Flotte. 
— 1 aus den Militärvereinen mußten 
lung aus Freiberg in Sachſen 
von den Vorſtänden der daſelbſt beſtehenden Militär⸗ 
vereine in letzter Zelt mehrfach rückgängig gemacht 
werden, weil die Gemaßregelten nachweiſen konnten, 
daß ſie niemals Sozialdemokraten geweſen ſeien. In 
mehreren Fällen war die Ausſchließung auf eine 
Namensverwechſelung, in anderen auf falſche Anſchuldi⸗ 
gung zurückzuführen. Ohne irgend welche nähere 
Prüfung der Sachlage hatte aber das Bundespräſidium 
a 5 dieſen Fällen die ſofortige Ausſchließung 
erlangt. 

— Ueber unwürdige Behandlung der Lehrer im 
Militärdienſt ſollte nach einer auch von uns wiederge⸗ 
gebenen Mittheilung verſchiedener Blätter der Lehrer⸗ 
verein im Regierungsbezirk Liegnitz ſich beſchwert 
und darauf den Beſcheid erhalten haben, daß der betr. 
Lieutenant 14 Tage Arreſt erhalten habe. 
über wird jetzt mitgetheilt, daß es einen Lehrerverein 
im Regierungsbezirk Liegnitz überhaupt nicht giebt, 
und daß dem Liegnitzer Lehrerverein von einer 


Beſchwerde und einem Beſcheide der vorbedachten 
Art nichts 


bekannt ſei. 
aris, 12. Juli. Dem „Echo de Paris“ zu⸗ 
folge hat die ruſſiſche Regierung mit der Waffenfabrik 
in Saint Etienne einen Vertrag über Lieferung von 
500,000 kleinkalibrigen Gewehren abgeſchloſſen. 
— Einem intereſſanten Auszug aus dem ſoeben 
erſchienenen Bericht des Kriegsminiſters Wannowsky 
an den Kaiſer über den Stand der ruſſiſchen 
Armee im Jahre 1888 entnehmen wir folgendes: 
Danach zählten die ruſſiſchen regulären Truppen am 


1. Januar 1889 32,644 Generale, Stabs⸗ und Ober⸗ 


offiziere und 820,484 Mannſchaften. Das Koſaken⸗ 
heer, das in der gebrachten Ziffer nicht inbegriffen iſt, 


zählte 3790 Generale, Stabs⸗ und Oberoffiziere mit 


164,854 Gemeinen; von dieſen befanden ſich im ge⸗ 
nannten Jahre 2148 Generale, Stabs⸗ und Ober⸗ 


offiziere und 34,529 Gemeine im aktiven Dienſt. 


Milchpeter, 


der ſchleswig⸗holſteiniſchen Küſte. — 


Kirche und Schule. 

— Die Konſekration des zum Weihbiſchof von 
Gneſen ernannten Domherrn Andrzejewicz iſt für 
den 3. Auguſt in der Gneſener Kathedrale in Aus⸗ 
ſicht genommen. Zu dieſem Weiheakt hat auch Herr 


Biſchof Redner aus Pelplin eine Einladung erhalten. 


Die letzte Biſchofsweihe in der Kathedrale zu Gneſen 
hat am 27. Februar 1791 ftattgefunden und wurde 
ſeiner Zeit an dem dortigen Weihbiſchof Lubienski 


vollzogen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 12. Juli. Nach einer geſtern in Zoppot 


eingetroffenen Nachricht wird in dieſem Sommer die 


große Manöverflotte unter Vizeadmiral Deinhard noch 
einmal zu 14tägigen Uebungen auf der hieſigen Rhede 
erſcheinen. Es ſoll jetzt beſtimmt ſein, daß die beiden 
icht de den Kaiſer auf der Fahrt nach 

gland nicht begleiten. In Folge deſſen iſt vorläufig 


Ordre ergangen, daß die aus dieſen beiden Geſchwadern 
beſtehende 


anöverflotte am 5. Auguſt wieder auf 
der Rhede von Danzig, und zwar vor Zoppot ein⸗ 
trifft und bis zum 18. Auguſt verſchiedene See⸗ und 
Angriffsmanöver vornimmt. Nach Beendigung der⸗ 


ſelben geht die Flotte dann zu den großen Kaiſer⸗ 


manövern in Gemeinſchaft mit der Landarmee nach 
Heute Mor⸗ 
fand man auf dem Glacis, unweit des 
die Leiche eines anſtändig gekleideten 
Mädchens im Alter von zwanzig Jahren. Anzeichen 


gens 


Dem gegen⸗ H 


laſſen darauf ſchließen, das die Getötete nach voraus⸗ 
gegangenem Kampfe das Opfer eines unſittlichen 
Attentats geworden iſt. Von dem Thäter fehlt noch 
jede Spur. (D. Bl.) 

* Dirſchau, 12. Juli. In Angelegenheit der 
Errichtung eines Kriegerdenkmals für den Kreis 
Dirſchau fand geſtern eine Sitzung des weiteren 
Komitees ſtatt, in welcher von 35 anweſenden Herren 
aus Stadt und Land ca. 600 Mk. gezeichnet wurden. 
ſchn Führung der Geſchäfte wurden als engerer Aus⸗ 
chuß gewählt: die Herren Landrath Döhn, Bürger⸗ 
meiſter Dembski, Amtsrichter Ziemann, Gutsbeſitzer 
v. Palubicki, Decan Sawicki, Fabrikbeſitzer Muscate 
und Kreis⸗Ausſchußſekretär Barembruch. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. Juli. 
Mehrere Schulknaben aus Wilzewo, darunter auch 
ein Sohn des Schäfers Schneider, wurden dieſer 
Tage von ihren Eltern zu Herrn Mühlenbeſitzer S. 
in Nikolaiken nach Mahlgut geſchickt. In der Nähe 
der Mühle wurden die Knaben von einem des Weges 
kommenden Arbeiter beläſtigt und dadurch in ſolche 
Angſt bericht daß fie geradezu auf die Mühle los⸗ 
rannten, welche in vollem Gange war. Hierbei gerieth 
der Sohn des Schäfers S. unter einen Mühlenflügel 
und wurde von demſelben derart am Kopfe getroffen, 
daß ſein Leben in Gefahr ſchwebt. 

* Marienburg, 12. Juli. Ein ſchneller Tod hat 
den vor ee von hier nach Koblenz verſetzten 
Königl. Kreisbaumeiſter Erwin Schultz ereilt, welcher 
daſelbſt am Mittwoch an den Folgen einer Blutver⸗ 
giftung plötzlich verſchieden iſt. Der Verſtorbene hat 
das hieſige Bahnhofsgebäude erbaut. 

* Neuteich, 11. Juli. Das in der Schmiede zu 
Altmünſterberg dienende Mädchen Auguſte Liß aus 
Marienburg verſuchte vor einigen Tagen ihr neu⸗ 
geborenes Kind zu tödten. Sie gab demſelben mittels 
eines Spatens mehrere Schläge und vergrub es dann 
im Garten. Ihr Gebahren war jedoch aufgefallen, 
es wurden Nachforſchungen angeſtellt und das kleine 
Weſen noch lebend aus ſeinem Grabe genommen. 
Trotz ärztlicher Hilfe ſtarb das Kind jedoch nach 
einigen Stunden. Die Kindesmörderin wurde in das 
Marienburger Krankenhaus geſchafft und wird ſich 
nach ihrer Geneſung über ihre unſelige That zu ver⸗ 
antworten haben. 

[=] Krojanke, 12. Juli. Unſer Geſang⸗Verein 
„Liedertafel“ iſt in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
an der Mitgliederzahl um das Doppelte gewachſen. 
Geſtern gab derſelbe im Garten des Bierverlegers 
Herrn Cont eine muſikaliſche Abendunterhaltung, zu 
welcher auch die Angehörigen der Mitglieder erſchienen 
waren. — Wohl noch nie iſt in unſerem Orte bei jo 
großem Umfange in einer Lotterie geſpielt worden, 
wie in der jetzt beendeten Schloßfreiheit⸗Lotterie. 
Dieſer Umſtand hatte vornehmlich ſeinen Grund in 
dem Hauptgewinn von 100,000 Mk., welcher bereits 
in der erſten Ziehung dem hieſigen Kaufmann Dander 
zufiel. Eine Spielſucht entfallete ſich nunmehr, die 
jede Vorſtellung überbietet. Große Summen wurden. 
aufgewendet, aber zu keinem Spieler hat ſich das Glück 
gewandt. Auch nicht einmal den kleinſten Gewinn 


hat man der Glücksgöttin abringen können. 


)SC Pelplin, 13. Juli. Der Biſchof Dr. Redner 
wird ſich am 9. Auguſt nach Mewe begeben, um am 
nächſten Sonntage dort zu firmen. 

* Marienwerder, 12. Juli. Mittheilungen zu⸗ 
folge, welche, wie die „N. W. M.“ ſchreiben, als zu⸗ 
verläſſig gelten können, wird die jetzt hier in Garniſon 
befindliche reitende Abtheilung bereits zum 1. Oktober 


d. J. von hier fort verlegt werden. An ſtädtiſcher 


amtlicher Stelle iſt zwar eine Meldung hierüber 
noch nicht eingegangen, doch ſoll ſich die Abtheilung 
ſelbſt bereits im Beſitz einer bezüglichen Benach⸗ 
richtigung befinden. 

* Die Weſtpreußiſche Landſchaft hat das Ritter⸗ 
gut Rowinitza im Kreiſe Schwetz für 225,000 Mk. 
an en Michael v. Wilkens aus Brzefie-Rujamgki 
verkauft. 

* Neidenburg, 10. Juli. Der 14jährige Hüte- 
junge der Beſitzerfrau Petereit in Waſchulken hatte 
geſtern den Auftrag, ein Pferd von der Weide nach 
Hauſe zu bringen. Anſtatt ſich zu dem Zwecke eine 
Trenſe mitzunehmen, legte er dem Pferde ein Halfter 
um den Kopf und wickelte ſich die Halfterkette, um 
das Pferd beſſer halten zu können, mehrmals um die 
and. Unterwegs wurde das Pferd durch einen 
plötzlich auf daſſelbe zuſpringenden Hund ſcheu und 
raſte im wildem Lauf, den Jungen mit ſich ſchleppend, 
davon, welcher über eine Viertelmeile weit von dem 

ferde über Gräben und Felder geſchleift wurde. 

3 gelang zwar Perſonen, welche dem gräßlichen 
Schauſpiel beigewohnt hatten, das Pferd zum Stehen 
zu bringen, doch war der bedauernswerthe Knabe nur 
noch eine verſtümmelte Leiche. 


r Das Reſultat der Unterſuchung des 
Eiſenbahnunglücks auf Bahnhof Dirſchau. 


Die nunmehr abgeſchloſſene Unterſuchung über den 
am 13. Mai d. Js., Abends, auf Bahnhof Dirſchau 
vorgekommenen Eiſenbahn⸗Unfall hat, da die Haupt⸗ 
eugen todt find, eine volle Aufklärung über die Ur⸗ 
5 5 dieſes Unglücks nicht ergeben können. 

Bekanntlich fuhr der von Danzig kommende Per⸗ 
ſonenzug, welcher auf den Zwiſchenſtationen nicht hält, 
um 10 Uhr 11 Min. Abends, d. i. 5 Minuten vor 
planmäßiger Ankunftszeit mit übermäßiger Ge⸗ 
ſchwindigkeit durch das todte Geleiſe, in welchem die 
von und nach der Danziger Zweigbahn fahrenden 
Perſonenzüge abgefertigt werden, über die vor dem⸗ 
ſelben liegende Schiebebühne und den 12 Meter 
breiten Vorplatz hinweg in das Empfangsgebäude, in 
welchem er drei ſtarke Mauern glatt durchſchlug. 
Dem Weiterlaufe wurde dadurch ein Ziel geſetzt, daß 
die Lokomotive durch ein Kellergewölbe einbrach. 
Lokomotivführer und Heizer fanden ihren Tod, ebenſo 
ein Reiſender, während 4 Perſonen verletzt wurden. 
Der Zug beſtand aus 8 Wagen, von denen 7 mit 
Bremſen verſehen waren und von der Lokomotive aus 
gebremſt werden konnten. 

Es iſt feſtgeſtellt, daß der Zug bis zu der 
11,3 Kilometer vor Dirſchau belegenen Station 
ah: fahrplanmäßig, d. i. mit 60 Kilometer 

eſchwindigkeit auf die Stunde gefahren wurde. Von 
hier ab iſt die Geſchwindigkeit ſtetig geſteigert worden, 
o daß ſie zwiſchen Hohenſtein und Dirſchau durch⸗ 
chnittlich 86 Kilometer auf die Stunde, bei der Ein⸗ 
fahrt in Bahnhof Dirſchau alſo erheblich über dieſes 
Maß betragen hat. Obgleich die Weichenſteller, 
welche an dem innerhalb des Bahnhofes Dirſchau in 
einer Entfernung von 232 Meter vor dem Empfangs⸗ 
gebäude belegenen Ueberwege ſtationirt ſind, dem in 
rafender Geſchwindigkeit ſich nähernden Zuge Halte⸗ 
ſignale entgegengegeben haben, iſt doch von keinem 
Zeugen bemerkt worden, daß auf der Maſchine irgend 
welche Verſuche gemacht worden wären, um die Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu ermäßigen. Drei Mittel hätten dem 
Lokomotivperſonal hierzu zur Verfügung gejtanden: 


die Ingangſetzung der über den ganzen Zug ausge⸗ 
dehnten und von der Maſchine aus zu bedienenden 
Luftdruckbremsvorrichtung, welche nachgewieſenermaßen 
bei der Abfahrt von Danzig vollkommen betriebsfähig 
war; — die Anwendung von Gegendampf und das 
Geben von Nothſignalen, durch welche das in dem 
Zuge befindliche ſonſtige Zugperſonal zur Ingangſetzung 
der demſelben zugänglichen Handbremſen hätte veranlaßt 
werden können. Leider ſind die Zerſtörungen der 
Lokomotive und des Tenders derartig geweſen, daß 
trotz der eingehendſten Unterſuchung nicht hat feſt⸗ 
geſtellt werden können, ob die an denſelben befindlichen 
Vorrichtungen zur Ingangbringung der Brems⸗Ein⸗ 
richtungen in Thätigkeit geſetzt worden ſind. Es liegt 
aber kein Grund zu der Annahme vor, daß dieſes 
geſchehen, da die Zeugen, an welchen der Zug inner⸗ 
halb des bis zum Empfangsgebäude 13 Kilometer 
langen Bahnhofes Dirſchau vorüberfuhr, eine Brems⸗ 
wirkung an der Maſchine nicht bemerkt haben, und 
weil das durch die Ingangſetzung der Luftdruck⸗ 
bremsvorrichtung an der Maſchine verurſachte kenn⸗ 
zeichnende Geräuſch dieſen Zeugen nicht hätte entgehen 
können. Daß die an den Wagen des Zuges ange⸗ 
brachten Bremsvorrichtungen in Thätigkeit geſetzt 
worden ſind, iſt durch den Befund erwieſen; dieſer 
Umſtand iſt auf die Ausſage eines in dem Zuge 
befindlichen Reiſenden zurückzuführen, daß er die in 
ſeinem Koupee vorhandene Vorrichtung zur Ingang⸗ 
un der durchgehenden Luftdruckbremſe in Thätigkeit 
geſetzt habe. Obgleich dies erſt ganz kurz vor dem 
Unfall geſehen ſein kann, iſt es dieſem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß die letzten Wagen bei dem Unfall 
nicht auf die vorderen Wagen aufgelaufen ſind und 
hierdurch eine größere Beſchädigung derſelben und 
deren Inſaſſen verhütet worden iſt. 

Daß der Lokomotivführer Gegendampf nicht an⸗ 
gewendet hat, iſt durch den Befund der Lokomotive 
unzweifelhaft erwieſen. Ebenſo geht aus den Zeugen⸗ 
ausſagen mit Sicherheit hervor, daß während der 
Fahrt durch den Bahnhof ein Achtungs⸗ und Noth⸗ 
ſignal von der Maſchine aus nicht gegeben worden 
iſt. Erſt im letzten Augenblicke vor dem Eintritt des 
Unfalles ſind kurz abgebrochene Pfiffe gehört worden; 
dieſelben ſind aber vermuthlich nicht von dem Loko⸗ 
motivführer oder dem Heizer gegeben worden, e 
dadurch entſtanden, daß im Augenblick der Einfahrt 
der Lokomotive in das Empfangsgebäude der Führer⸗ 
ſtand mit dem Pfeifenſtutzen abbrach. 

Nach allem erſcheint es nicht zweifelhaft, daß der 
Lokomotivführer und der Heizer den beklagenswerthen 
Unfall verſchuldet haben; ob dieſelben ihre dienſtlichen 
Obliegenheiten aus Nachläſſigkeit nicht erfüllt haben 
oder durch beſondere Umſtände an der Erfüllung 
ihrer Pflicht verhindert worden ſind, wird, da beide 
bei dem Unfall ihren Tod gefunden haben, wohl 
ewig unaufgeklärt bleiben; es erübrigt nun, Muth⸗ 
maßungen über das Vorhandenſeiu derartiger be⸗ 
ſonderer Umſtände anzuſtellen. i 

Nach den angeſtellten Ermittelungen über die 
Familien⸗ und finanziellen Verhältniſſe des Lokomotiv⸗ 
führers Hennig dürfte aus dieſen die Abſicht eines 
etwa von demſelben beabſichtigten Selbſtmordes kaum 
herzuleiten ſein, da derſelbe in glücklicher Ehe und, 
wenn auch mit Rückſicht auf den ſtarken Familienſtand 
von ſieben Kindern in beſchränkten, ſo doch geregelten 
Verhältniſſen gelebt hat. Der Umſtand, daß die 
Maſchine in hohem Grade ausgeglüht vorgefunden 
wurde, dürfte ebenfalls die Annahme nicht rechtfertigen, 
daß Führer und Heizer, um der ihnen wegen dieſer 


Vernachläſſigung der Maſchine event. drohenden erſten 


Strafe zu entgehen, beide lieber den Tod geſucht haben 
ſollten, zumal nicht ausgeſchloſſen iſt, daß das Aus⸗ 
glühen der Maſchine erſt infolge der Entgleiſung ein⸗ 
getreten iſt. 

Auch die ſonſtigen Ermittelungen über das Vor⸗ 
leben der beiden Verunglückten bieten keinen Anhalt 
zur Aufklärung über ihr Verhalten während der 
unglücklichen Fahrt. Beide waren nüchterne Leute, 
welche eine Hinneigung zum Trunke weder im Dienſt 
noch außerhalb desselben gezeigt haben, auch iſt durch 
die Unterſuchung unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß beide 
Beamte am Nachmittage und Abend vor Antritt der 
verhängnißvollen Fahrt geiſtige Getränke nicht zu ſich 
genommen hatten. 

Der Lokomotivführer Hennig war am 1. Januar cr. 
von Stolp nach Danzig verſetzt worden, hatte ſchon 
in Stolp als geprüfter Heizer häufig Perſonenzüge, 
die mit Luftdruckbremſe ausgerüſtet waren, befördert, 
war alſo mit der Behandlung von Perſonenzug⸗ 
maſchinen und dem Weſen der genannten Brems⸗ 
vorrichtung hinlänglich vertraut. 

Vom 1. Januar bis Ende April d. J. war Hennig 
in Danzig im Rangirdienſt beſchäftigt; vom 1. Mai 
ab wurde ihm der Perſonenzug⸗Reſervedienſt über⸗ 
tragen, nachdem ihm vorher in ausreichendem Maße 
Gelegenheit gegeben war, die Strecke Danzig⸗Dirſchau 
behufs Streckenkenntniß mit verſchiedenen Zügen 
(Güter⸗ und Perſonenzüge) und Führern zu befahren. 
Es iſt daher zweifellos, daß der p. Hennig dieſe 
Strecke und beſonders auch den Bahnhof Dirſchau 
kannte. Letzteres beweiſt auch der Umſtand, daß er 
vor Abfahrt von Danzig ſowohl dem dienſtthuenden 
Stationsbeamten, als auch dem Zugführer auf die 
Frage, ob er auch den Bahnhof Dirſchau kenne und 
ob ihm bekannt ſei, daß er mit dem Zuge auf ein 
todtlaufendes Geleiſe fahre, geantwortet hat, „daß er 
dies genau wiſſe“. 

Eine Ueberanſtrengung deſſelben in der dem Un⸗ 
fall vorhergegangenen Zeit hat nach Ausweis des Be⸗ 
ſchäftigungsnachweiſes in keiner Weiſe ſtattgefunden. 

Der Heizer Groth befuhr die Strecke Danzig⸗ 
Dirſchau bereits ſeit etwa 12 Jahren ſowohl mit 
Perſonen⸗ als auch mit Güterzügen und hat ſich wäh⸗ 
rend dieſer Fa Zeit ſtets als ein tüchtiger Heizer 
bewährt. Um ſo mehr iſt es auffallend und räthſel⸗ 
haft, daß der p. Groth anſcheinend nichts gethan hat, 
um die unausbleiblichen Folgen des ſinnloſen Ver⸗ 
haltens des Führers zu verhüten. Es bleibt nur die 
Vermuthung, daß er entweder bei dem Verſuche, in 
den Gang der Maſchine einzugreifen, in einen Kampf 
mit dem Führer gekommen und in demſelben unter⸗ 
legen iſt, oder daß er ebenfalls nicht zurechnungsfähig 
war. Für erſtere Annahme ſpricht die Ausſage des 
Heizers einer Maſchine, an welcher der p. Feen au 
Bahnhof Dirſchau vorüberfuhr, er habe geſehen, daß 
Groth ſich plötzlich auf den Hennig ſtürzte. Aller⸗ 
dings iſt hierzu zu bemerken, daß dieſe Bewegung des 
p. Groth auch eine unabſichtliche geweſen und dadurch 
hervorgerufen worden ſein kann, daß er bei der Fahrt 
durch eine Kurve und der raſenden Geſchwindigkeit 
N dem Standorte des Führers hin geworfen 
wurde. 

Die Angabe verjchiedener Zeitungen, daß ein 
Bahnwärter, welcher vom Blitze getroffen, zunächſt 
vernehmungsunfähig geweſen ſei, demnächſt aber aus⸗ 
geſagt habe, der p. Hennig ſei vom Blitze getroffen 
worden, iſt aus der Luft gegriffen. Weder in Hohen⸗ 


ſtein noch in Dirſchau iſt ein Gewitter zu jener Zeit einiges geleſen hat. „Hoch, 


wahrgenommen, auch iſt kein Bahnwärter der Strecke 
Hohenſtein⸗Dirſchau vom Blitze getroffen worden. 

Die übrigen in dem Zuge befindlichen Beamten, 
ein Zugführer und zwei Schaffner, hätten bei der 
Wahrnehmung einer unzuläſſig großen Geſchwindigkeit 
ebenfalls gemäß ihrer Dienſtanweiſung die Pflicht ge⸗ 
habt, die ihnen zu Gebote ſtehenden Handbremſen in 
Thätigkeit zu ſetzen; dieſelben geben an, eine unzu⸗ 
läſſig große Geſchwindigkeit des Zuges habe ſich erſt 
n geringer Entfernung vor der Unfallſtelle bes 
merklich gemacht. Dadurch, daß ſie auch dann 
den Verſuch, durch Anziehen der Handbremſen 
die Geſchwindigkeit zu ermäßigen, nicht machten, 
haben dieſelben ſich allerdings als wenig umſichti 
gezeigt. Zu ihrer Entſchuldigung iſt anzuführen, da 
es erfahrungsgemäß nicht leicht iſt, die Geſchwindigkeit 
eines Zuges von dieſem aus genau zu beurtheilen, ein 
Eingreifen der Fahrbeamten in die Regelung der 
Geſchwindigkeit eines Perſonenzuges, welcher mit 
durchgehender, vom Maſchinenperſonale zu bedienender 
Bremſe ausgerüſtet iſt, nur äußerſt ſelten vorkommt, 
den Betreffenden wahrſcheinlich noch nie vorgekommen 
und daß ihnen bekannt war, wie die durchgehende 
Luftdruckbremſe allein geeignet im Stande iſt, einen 
Zug ſelbſt bei großer Fahrgeſchwindigkeit auf ver⸗ 
hältnißmäßig kurze Entfernung zum Stillſtand zu 
bringen. Aus dieſen Gründen iſt das gegen den 
Zugführer und die beiden Schaffner des Zuges ein⸗ 
geleitete Strafverfahren endgiltig eingeſtellt worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

15. Juli: Kühles wolkiges Wetter, mit Regen, 
windig, ſpäter vielfach klar. 

16. Juli: Meiſt wolkig, Regenſchauer, windig, 
öfter ſonnig, kühl. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


a Elbing, 14. Juli. 

* [Saatenſtandsbericht.! Der „Reichsanzeiger“ 
bringt den Schluß der Saatenſtandsberichte, darunter 
auch den aus dem Regierungsbezirk Marienwerder. 
Die Sommerung — heißt es darin — iſt gut aufge⸗ 
angen und iſt ihr Stand gegenwärtig ein befriedigender, 
5 daß auf eine gute Ernte gerechnet werden kann. 
Daſſelbe gilt von den Zuckerrüben und in weniger 
Einſchränkung auch von den Kartoffeln. Die Winter⸗ 
ſaaten haben eine ungünſtige Blüthezeit gehabt, doch 
können bezüglich derſelben die Ernteausſichten immerhin 
noch als ziemlich gut bezeichnet werden. Wenn der 
Körnerertrag hinter den Erwartungen vielleicht zurück⸗ 
bleiben wird, ſo ſteht doch eine ſehr reichliche Stroh⸗ 
ernte bevor, da die Winterſaaten dicht ſtehen 
und im Halm vorzüglich entwickelt ſind. Der Klee 
hat nur einen mäßigen Ertrag gegeben. Die 
Wieſen haben eine reichliche und gute Heuernte gegeben. 
Leider iſt der Klee und das Wieſenheu theilweiſe durch 
Regen beſchädigt und in ſeinem Nährwerth beein⸗ 
trächtigt worden. Von dem Regierungsbezirk Kö⸗ 
nigsberg wird berichtet: Das Sommergetreide läßt 
hier und da zu wünſchen übrig, berechtigt aber dennoch 
im Allgemeinen zu guten Hoffnungen. Von Winter⸗ 
getreide zeigt der Roggen einen vorzüglichen Stand 
und reichlichen Körneranſatz. Weizen iſt in einzelnen 
Gegenden mit Blattroſt behaftet. Die Heu⸗ und 
Kleeernte iſt zum größten Theil bereits beendet und 
iſt im allgemeinen zur Zufriedenheit ausgefallen. Re⸗ 
gengüſſe haben Verzögerung in der Bergung, aber 
keinen erheblichen Schaden an der Qualität des Heus 
bezw. Klees herbeigeführt. Die Ernteausſichten ſind 
demnach günſtige, insbeſondere läßt ſich im Gegenſatz 
zum Vorfahre eine große Strohernte erwarten. Der 
Obſtanſatz iſt überall gering, dagegen verſprechen 
Kartoffeln und Rüben einen guten Ertrag. 
Nach der Geſammtüberſicht aus der ganzen Monarchie 
ſind die Ausſichten für die diesjährige Ernte faſt be⸗ 
züglich aller Fruchtgattungen bis jetzt im Allgemeinen 
als günſtige zu bezeichnen, ſofern nicht andauerndes 
Regenwetter weitere Schädigungen hervorbringen wird. 
Unter letzterer Vorausſetzung erſcheint bei dem Ge⸗ 
treide neben einem mittleren Körnerertrage durchweg 
ein reichlicher Strohertrag geſichert. Nur aus einzelnen 
Regierungsbezirken wird eine durch ungünſtige Witte⸗ 
rungseinflüſſe hervorgerufene Schädigung der Getreide⸗ 
ernte, ſpeziell des Roggens und des Sommergetreides, 
gemeldet, wogegen aus anderen Bezirken auch beſon⸗ 
ders günſtige Berichte vorliegen. Futter ift faſt überall in 
reichem Maße gewachſen, aber leider hat ein großer Theil 
des Heues durch den anhaltenden Regen ſehr gelitten. 
Kartoffeln laſſen nach der bisherigen Entwickelung 
und dem gegenwärtigen Stande im Allgemeinen ein 
gutes Ernteergebniß erhoffen, wie überhaupt der 
Stand der G fn dige e als günſtig geſchildert wird. 
Doch iſt auch für dieſe Früchte ein baldiges Eintreten 
trockener Witterung dringend erforderlich. Der Stand 
der Zuckerrüben wird, ſoweit ſchon jetzt ein Urtheil 
abgegeben iſt, als befriedigend geſchildert und wird 
eine gute Ernte erwartet; nur macht die Beſeitigung 
des Unkrautes bei dem feuchten Wetter vielfach 
Schwierigkeiten. Die Oelſaaten ſtanden ebenfalls 
im Allgemeinen befriedigend, haben aber in der Ernte 
durch die Witterung gelitten. Die Obſternte wird 
wiederum, wie im Vorjahr, mit wenigen Ausnahmen 
recht ungünſtig ausfallen. Für einige Regierungs- 
bezirke wird ſogar völlige Mißernte befürchtet. 

* [Perſonalien.] Der Staatsanwalt Schweigger⸗ 
Tilſit iſt an das Landgericht in Poſen verſetzt worden. 

* [Perſonalien beim en, Dem penſio⸗ 
nirten Wachtmeiſter Werthwein, bisher von der 
1. Gendarmerie⸗Brigade, iſt durch Kabinets⸗Ordre vom 
7. Juli der Charakter als Sekonde⸗Lieutenant ver⸗ 
liehen worden. € 

*Die Oft und Weſtpreußen] marſchirten im 
Berliner Feſtzuge der Schützen in Stärke von etwa 
100 Mann. Mit großer Herzlichkeit wurden auch ſie 
von den Berlinern empfangen, Hochs der verſchiedenſten 
Art erſchallten. Die Bemerkungen, welche unſere 
Landsleute auf dem Wege zu hören bekamen, waren 
recht intereſſant und vielſeitig. Man hätte, erzählt 
ein heimgekehrter Graudenzer Schütze dem „Geſelligen“, 
aber am Hute einen beſonders konſtruirten Phono⸗ 
graphen haben müſſen, um die Berliner Zurufe aufs 
zufangen. Einige wollen wir der Mitwelt nicht vor⸗ 
enthalten. „Da kommen die Albinger um die Ned‘ 
(Ecke), hieß es, als die Elbinger nahten; mit „Es leben 
die Thorner Pfefferkuchen“ wurden die Thorner be⸗ 
grüßt; „Hoch das Danziger Goldwaſſer,“ riefen 
einige egeiſterte aus dem Zuſchauerſpalier; 
weniger günſtig ſprach ſich ein Mann aus dem Volle 
aus, als er die Graudenzer Fahne erblickte: „Mir 
jraudenzert vor Dir!“ Viel liebenswürdiger drückte 
ſich die große Menge aus, welche von der Feſtung 
Graudenz und dem alten Courbiere gewiß ſchon 
die olle Feſtung! Hoch, 


die unbeſiegte Feſtung!“ erſcholl es donnernd entlang 
und Blumen flogen von den Balkonen und 
aus den Reihen. Daß die Graudenzer eine 
Fahne mitführten, hat den Berlinern auch 
imponirt. Da rief einer aus der Menge: „Die 
Iraudenzer haben die Fahne mit, die Breslauer und 
Danziger nich!“ In der That marſchirten auch die 
Danziger unter dem Banner von Graudenz, der 
Stadt im Mittelpunkte der Provinz. 

* Dekorirt.] Dem Sekonde-Lieutenant Neumann 
im Grenadier-Regiment König Friedrich I. (4. Oſt⸗ 
preußiſchen) Nr. 5 iſt die Rettungs⸗Medaille am 

ande verliehen worden. 

[Vom Sonntag.] Der geſtrige Tag brachte 
uns in den Morgenſtunden den üblichen Regen, ohne 
den es in der letzten Zeit nun einmal nicht gehen 
wollte. Am Nachmittag begann der Himmel ſich 
allmählich aufzuklären und wurde gegen 5 Uhr Nach⸗ 
Er ſogar wolkenlos, ein Zuſtand, den zu beobachten 
wir ſchon lange nicht Gelegenheit hatten. Die paar 
Stunden ſchönen Wetters wurden von Spaziergängern 
nach Kräften nutzbar gemacht. Auch die Dampfer 
nach Engliſchbrunnen und Schillingsbrücke, wo die 
Kahlberger Badekapelle konzertirte, dienten recht leb⸗ 
haftem Verkehr nach den genannten Vergnügungsorten. 

„ [Muderei,) 5 Herren vom Ruderklub Vor⸗ 
wärts“ traten geſtern Morgens 7 Uhr eine Ruder⸗ 
partie nach Tiegenhof an, das in 3 Stunden Ruder⸗ 
zeit erreicht wurde. Abends 9 Uhr langten die 
Herren hier wieder an. 

„[Künſtlerbeſuch.“ Die Ornamentklaſſe der 
Berliner Akademie unternimmt demnächſt unter Leitung 
von Prof. Kuhn ihre zehnte Studienreiſe, welche dies⸗ 
mal nach Danzig und nach Schloß 5 e⸗ 
richtet ſein wird. In Folge der beträchtlichen efles 
koſten muß die Zahl der Theünehmer auf 16 beſchränkt 
werden. Die Reiſe, deren Dauer ſich auf 8—10 Tage 
erſtreck wird am 21. d. Mts. angetreten. 

Ueber die Ergebniſſe der Moorkulturen 
veröffentlicht die „Statiſt. Korreſp.“ eine Zuſammen⸗ 
ftellung auf Grund einer vom Verein zur Förderung 
der Moorkulturen im deutſchen Reich veranſtalteten 
Zählung, die allerdings kein vollſtändiges Reſultat er⸗ 
geben hat. Es wurden bei dieſer Zählung an Moor⸗ 
dammkulturen, über welche die Auskunft verhältniß⸗ 
mäßig am reichlichſten eingegangen iſt, im ganzen 
deutſchen Reiche 9502,80 Fa ermittelt, wovon 
7550,56 zu Acker⸗ 1952,24 Hektar zur Wieſennutzung 
dienten. Hierzu kamen 6892,63 Hektar an anderen 
Moorkulturen, und zwar 2954,53 zu Acker⸗, 3056,56 
zu Wieſen⸗ und 801,54 zu Weidennutzung, jo daß die 


geſammte Moorkulturfläche zur angegebenen Zeit 
16,395,43 Hektar betrug. Weitaus die meisten 
Moorkulturen waren aus Pommern, insbeſondere 


aus den „ Stettin und Köslin, 
nächſtdem aus dem Bezirke Frankfurt, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, den Regierungsbezirken Poſen und Königs⸗ 
berg gemeldet. Von Inkereſſe iſt ehen d der Moor⸗ 
dammkulturen noch, daß 1816,27 Hektar derſelben mit 
Material aus dem Untergrunde gedeckt wurden, da⸗ 
gegen 7580,03 Hektar mit ſolchem von angrenzenden 
Flächen, ſowie daß auf 6169,10 Hektar nur Sand 
als Deckmaterlal verwandt worden iſt, auf dem Reſte 
von 3000 Hektar aber eine Miſchung von Sand mit 
Mergel oder Lehm. Deckungen mit Mergel, Lehm 
oder Kalk ſind bei den Moordämmen noch ſeht ſelten. 
Faſt alle Moordammkulturen, nämlich 9407,55 Hektar, 
beſitzen natürliche Vorfluth. 

* [Bejonderer un end Die 
Ortſchaft Semlin im Kreiſe Karthaus iſt unter Abs 
trennung von dem ſiskaliſchen Gutsbezirke des ehe⸗ 
maligen „Amtes Karthaus“ zu einem beſonderen 
Landgemeindebezirk erklärt worden. 

[Für Branntwein, welcher behufs der Aus⸗ 
fuhr oder der fteuerfreiex Verwendung zu 
gewerblichen u. ſ. w. Zwecken zur Abfertigung geſtellt 
wird, iſt nach einem Beſchluſſe des Bundesraths die 
Steuervergütung beziehungsweiſe die Abgabenfreiheit 
nur dann zu gewähren, wenn der Branntwein keinen 
größeren Fuſelölgehalt als 2 Gewichtsprozente der in 
ihm enthaltenen Menge reinen Alkohols beſitzt. 

Einzig in ihrer Art! iſt jedenfalls die Ein⸗ 
falt, welche der Lehrling des hieſigen Bäckermeiſters 
M. bei einer ihm von letzterem zur Einzahlung über⸗ 
gebenen Poſtanweiſung am 1. d. M. gezeigt hat. Dem 
Lehrling war der Ort, wo Poſtauwelſungen abge⸗ 
nommen werden, von ſeinem Meiſter dahin bezeichnet 
worden, daß er die Poſtanweiſung mit dem Geld⸗ 
betrage in die Schublade des zweiten (Schalter⸗ 
Jenſters auf dem hieſigen Poſtamt legen ſollte. Der 
Lehrling entledigte ſich ſeines Auftrags, ohne ſeinem 

eiſter über den eingezahlten Bekrag einen Ein⸗ 
lieferungsſchein au überbringen. Als M. den Lehr⸗ 
ling nach dem Schein befragte, erklärte dieſer, eine 
Quittung nicht erhalten zu haben. 
M. jedoch von dem Empfänger der Poſtanweiſung 
witgetbeilt, daß der Betrag nicht eingegangen ei. 
9 9 begab ſich M. mit dem Lehrling. aufs Poſtamt 
un br ließ ſich von letzterem die Stelle bezeichnen, wo 
5 e Poſtanweiſung abgegeben habe. Per Lehrling 
wies auf den zum Auffangen des Waſſers unter dem 
zweiten Fenſter im Schaltervorraum an ebrachten 
Kaſten hin und öffnete mit Beſorgniß diese Schub⸗ 
lade“, worin auch wirklich noch die Poſtanweiſung 
mit dem Betrage, nachdem beide 13 Tage dort ge⸗ 
lagert Man de gef wurden. 

in aub.] Als geſtern Nachmittag ein etwa 
?jähriger Knabe, deſſen Mutter in der Königsberger⸗ 
ſtraße wohnt, die Waſſerſtraße paſſirte, um in einem 
dortigen Geſchäft Geld abzuzablen, traf er mit einem 
um einige Jahre älteren Knaben zuſammen, der ihn 
zu bewegen wußte, ihm das Geld zu zeigen. Kaum 
— dies aber geſchehen, als der Bengel nach dem 

elde et und dann damit entlief. Der diebiſche 
Junge ſoll in der Angerſtraße wohnen. 


Strafkammer zu Elbing. 
e gen * vom 14. Juli. 

i Frauen lhelmine Junker, Holſtein, 
Juſtine Kunz, geb. Holſtein, . e S 5 
geb. Horn, theilweiſe ſchon mehrfach vorbeſtraft, ſämmt⸗ 
lich aus Elbing, ſind beſchuldigt, im Winter und 
Frühjahr d. J. dem Dbftichiffer Hildebrandt von 
ſeinem Hofe zwei Stücke Rundholz und von ver⸗ 
ſchiedenen anderen Bauhöfen wiederholt kleine Quanti⸗ 
täten Holz geſtohlen zu haben. Die Angeklagten ſind 
geſtändig. Junker erhält 5 Tage, Kunz 1 Woche und 
Sindram 5 Monate Gefängniß. — Der Handelsmann 
Peter Freitag aus Bodenwinkel, vorbeſtraft, iſt am 
März vom Schöffengericht zu Stuhm wegen Be⸗ 
truges mit zwei Monaten Gefängniß beſtraft und hat 
gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt. 
Das Urthell des erſten Richters wird auf⸗ 
gehoben und nur 1 Monat Gefängniß feſt⸗ 
eſetz. — Der Matroſe Bartel Jacob Reddig aus 

ungfer iſt beſchuldigt, am 2. April 1890 dem 
Handelsmann Schilling auf der Chauſſee auf den 

agen geſprungen zu ſein, denſelben bedroht, an die 


Heute wurde dem 


Bruſt gepackt und zur Mitnahme gezwungen zu haben. 
Der Gerichtshof erkennt auf 3 Tage Gefängniß. — 
Der Handelslehrling Joſeph Laskowski aus Chriſtburg 
und der Hausknecht Auguſt Konopackt ebendaſelbſt 
find angeklagt, bei ihrem Brodherrn . in 
Chriſtburg einen Brand fahrläſſig verurſacht zu 
haben. Es iſt dieſes beim Spiritusabfüllen vorge⸗ 
kommen, wobei ein brennendes Licht benutzt wurde. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragt 20 Mk. Geld ev. 4 
Tage Gefängniß. Der Gerichtshof ſchließt ſich dem 
eg der Staatsanwaltſchaft an. — Der Schäfer 
Otto Keichel aus Katznaſe iſt vom Schöffengericht zu 
Marienburg wegen Körperverletzung zu 3 Monat 
Gefüngniß verurtheilt und hat gegen dieſes Urtheil 
Berufung eingelegt. Die Vertheidigung beantragt, da An⸗ 
geklagter nie vorbeſtraftiſt, auf eine Geldſtrafe zu erkennen. 
Die Berufung wird verworfen. — Der Arbeiter 
Johann Thomas aus Marienburg, vielfach, ſogar mit 
12 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft, iſt beſchuld ai am 
25. Mai 1890 dem Bäckergeſellen Blodau in Kalthof 
eine Uhr und Kette rechtswidrig fortgenommen zu 
haben und ebenſo verſucht zu haben, dem Rüben⸗ 
unternehmer Piatzkowski eine Uhr und Kette fortzu⸗ 
ſtehlen. Das Urtheil des Gerichtshofes lautet auf 
2 Jahr 6 Monate Zuchthaus und Ehrverluſt auf 
3 Jahre. — Die Arbeiter Johann Lubiewski aus 
Subkau und Mothias Riegel aus Gladau, beide oft 
vorbeſtraft, ſind beſchuldigt, am 2. Juni 1890 durch 
Einbruch verſchiedene Gegenſtände und Geld in 
Gladau geſtohlen zu haben. Lubiewski wird mit 
2 Jahren Zuchthaus, Riegel mit 3 Jahren Zuchthaus 
beftraft. — Der Knecht Gottfr. Kuhn aus Dörbeck iſt 
beſchuldigt, den Beſitzer Kling am 27. Mai mittelſt 
Meſſers an zwei verſchiedenen Körperſtellen wiſſentlich 
verletzt au Da, Die Strafe beträgt 10 Monate 
Gefängniß. 


X. Deutſches Bundesſchießen. 
Berlin, 13. Juli. 

Die Feſtbauten des zehnten deutſchen Bundes⸗ 
ſchießens werden erhalten bleiben. Es iſt ein Kon⸗ 
ſortium aus Intereſſentenkreiſen in der Bildung be⸗ 
griffen, welches ap und Bauten übernehmen will. 
Es wird daher der Feſttrubel vorläufig noch als eine 
rein private Veranſtaltung ſeinen Fortgang nehmen 
und nur »die Schießhalle geſchloſſen werden. Die 
große Halle ſoll möglichſt dauernd ſtehen bleiben. 

Das Feſtmahl der Schützen am Freitag galt der 
Feier des 29. Geburtstages des deutſchen Schützen⸗ 
bundes, welcher am 11. Juli 1861 zu Gotha be⸗ 
gründet wurde. Von der Familie des Begründers, 
des im Vorjahre verſtorbenen Vater Sterzing in 
Gotha, war ein Telegramm eingegangen, in dem es 
heißt: „Des Geburtstages des deutſchen Schützen⸗ 
bundes gedenkt die Familie ſeines Begründers und 
ruft vivat, floreat, crescat der deutſche Schützenbund. 
Die Familie Sterzing.“ Herr Reinhard = Frank: 
furt a. M., der das Telegramm zur Kenntniß brachte, 
widmete auch ſelbſt dem Geburtstagskinde Worte des 
Gedenkens, in der er mit Stolz auf die erfreuliche 
Entwicklung des Bundes hinwies und die Sofnung 
ausſprach, daß gerade das Berliner Feſt dem Bunde 
neue Kraft verleihen werde. Mit einem jubelnd auf⸗ 
genommenen Hoch auf den Bund ſchloß der Redner. 


Das X. deutſche Bundesſchießen wird im Mär⸗ hoch 


liſchen Provinzialmuſeum eine bleibende Stätte der 
Erinnerung erhalten, ähnlich wie andere große Veran⸗ 
ſtaltungen, die ſich in Berlin abgeſpielt haben. Alle 
Abzeichen und Medaillen, die aus Anlaß des Feſtes 
in den Handel kamen, Schützenkarten und Feſt⸗ 
zeitungen ſowie ſpezielle Schützen⸗Induſtrieartikel wer⸗ 
den geſammelt und in einer beſonderen Zuſammen⸗ 
ſetzung im Muſeum ausgeſtellt. 

„Die Zahl der Feſtſcheiben hat vermehrt werden 
müſſen und zwar um je eine, zuſammen alſo um 


ſechs, weil der Andrang ein ſo gewaltiger iſt, daß 


andernfalls gar nicht alle Schützen zur Abgabe der 
Schüſſe kommen würden. Auf den drei Feſtſtand⸗ 
ſcheiben „Heimath“ hat bisher Weinhändler Gundlach⸗ 
Mainz den beſten Schuß gethan (512 Theiler). 

Der Ausflug der Schützen nach Potsdam wurde 
Freitag Morgen um 39 Uhr mittels der Stadtbahn 
von etwa 200 Theilnehmern unternommen. Die 
Fahrt ging zunächſt nach dem romantiſch gelegenen 
Wannſee und von da aus mittels Dampfers nach 
Glienicke, woſelbſt Gabelfrühſtück in dem bekannten 
Fernau'ſchen Reſtaurant eingenommen wurde. Als⸗ 
dann erfolgte auf Wagen die Weiterfahrt nach Pots⸗ 
dam, wo die Schützen die königlichen Schlöſſer, ſowie 
Neubabelsberg und das maleriſch gelegene Kohlhafen⸗ 
brück beſichtigten. Empfangen wurden die Gäſte in 
Potsdam von der dortigen Schützengilde, deren Mit⸗ 
glieder ſich ihrer Kameraden auf's Freundſchaftlichſte 
e Die Rückfahrt wurde ſpät Abends ange⸗ 
reten. 

Der Gabentempel iſt bis auf die großen Ehren⸗ 
preiſe bereits vollſtändig geplündert. Es giebt weder 
Becher noch Uhren mehr, und die Schüßen müſſen 
ſich mit Münzen begnügen und ihre Preiſe nach Neu⸗ 
beſchaffung ſolcher ſich nachſchicken laſſen. Auch die 
für Treffer beſtimmten Sterne ſind alle geworden, 
ſo daß unter den Schützen ernſte Verſtimmung herrſcht. 

Eine hiſtoriſche Fahne, vielleicht die intereſſanteſte, 
welche von den Schützen nach Berlin gebracht wurde, 
iſt die der Schützengilde aus Mühlhauſen in Thü⸗ 
ringen. Das Banner wurde der Gilde von dem da⸗ 
maligen Prinzen von Preußen, dem nachherigen 
Kaiſer Wilhelm I., vor zweiundfünfzig Jahren geſchenkt. 

Eine Deputation der ungariſchen Schützen wurde 
geſtern vom Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck im 
Rathhauſe empfangen. Die Herren ſprachen zum 
Abſchied ihren Dank aus für die ihnen zu Theil ge⸗ 
wordene Aufnahme. 

Die älteſte Schützengilde, welche beim Bundes⸗ 
Heeßen vertreten iſt, iſt die im Jahre 1270 gegründete 

erliner. Dann folgt Schweidnitz (1286), Naum⸗ 
burg (1350), Marienburg (1354), Liebenwerda (1387) 
und Homburg v. d. Höhe (1388). 

Bei dem geſtrigen Schlußbankett kamen die von 
den deutſchen Fürſten eingegangenen Depeſchen noch⸗ 
mals zur Verleſung. Neu eingetroffen war außer den 
bereits mitgetheilten ein Telegramm des Herzogs von 
Sachſen⸗Meiningen, welches wie folgt lautet: 

„Hoch und herzlich erinnert, daß die zum ſchönen 
Feſt vereinigten Schützen auch meiner gedacht haben, 
erwidere ich Ihre Grüße mit dem Wunſche, das 
X. Deutſche Bundesſchießen möge dazu beitragen, die 
kei demſelben vertretenen Nationen in dauernder 
Freundſchaft zu erhalten.“ 

Viele Schützen, welche geſtern am Gabentempel 
noch Ehrenpreiſe erhalten ſollten, waren bereits ab⸗ 
gereiſt; indeß wurden immer noch kleinere Abordnungen 
der Amerikaner, Italiener und Schweizer bemerkt. 
Stark vertreten waren noch die Frankfurter, Mamzer, die 
badiſchen und thüringer Delegirten. Auf den Schieß⸗ 
ſtänden entſpann ſich, da um zwei Uhr der letzte Schuß 
fallen mußte, noch ein lebhaftes Ringen um die zehn 
erſten Preiſe auf Feſtſcheiben, deren Sieger Abends 


ſechs Uhr am Gabentempel proklamirt werden ſollten. 
Auf der Scheibe „Heimath“, deren erſter Preis einen 
Werth von 5000 Mark hat, wurde Herr Hintze aus 
Ohrduf als Sieger genannt, von Berliner Schützen 
hatte Herr Förſter Antwartſchaft auf den Ehren⸗ 
preis der Scheibe „Leipzig“, deſſen Werth 
2000 Mk. beträgt. Wäre die Zahl der Schießſtände 
rößer geweſen, jo hätte das Feſt eine ganz erhebliche 
Mehreinnahme zu verzeichnen gehabt. Präziſe zwei 
Uhr wurde das Schießen beendet. 

Die baieriſchen Schützen, welche eigentlich bis zum 
Schluß des Bundesſchießens hier bleiben wollten, 
haben zum größten Theil, da ihnen das Schießen auf 
dem Feſtplatze aus Mangel an Schießſtänden zu ſehr 
erſchwert wurde, einen Ausflug nach Helgoland an⸗ 
getreten, um dann nach einigen Tagen wieder nach 
hier zurückzukehren und ſich noch einige Zeit hier auf⸗ 
zuhalten. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Die „Preußiſche Holz⸗Zeitung“, welche in 
Königsberg i. Pr. unter der Redaktion des Herrn 
Louis Beerwald erſcheint, iſt auf der Ausſtellung 
„Wettſtreit zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter“ 
in Köln mit der „Silbernen Medaille“ (höchſte Aus⸗ 
zeichnung für dergleichen Ausſtellungsobjekte) prämiirt 
worden. 


Arbeiterbewegung. 


„Neumarkt, 12. Juli. Sämmtliche Grund⸗ 
beſitzer des hieſigen Kreiſes haben die Gründung eines 
Vereins gegen geſetzwidrigen Kontraktbruch der länd⸗ 


lichen Arbeitnehmer beſchloſſen. 
Vermiſchtes. 
* Die „Eaſtern Telegraph Company“ bringt die 
Kunde von einem furchtbaren Erdbeben in 


Banjuwangi auf Oſt⸗Java. Die drei auſtraliſchen 
Kabel genannter Geſellſchaft ſind gleichzeitig durch das 
Erdbeben zerſtört worden, das mit einer ſeit vielen 
Jahren unerhörten Gewalt auftrat. 

* Konſtantinopel, 12. Juli. Heute brach in 
einem Bauholz⸗Depot in Stambul ein großes Feuer 
aus, welches mehrere andere Depots und gegen 900 
82 und Buden der Umgegend in Flammen ſetzte. 

ei Abgang der Depeſche war man in Folge des 
Windes des Feuers noch nicht Fei geworden. 

* Bozen, 12. Juli. In Folge zweitägigen hef⸗ 
tigen Regens iſt die Etſch mit ihren Nebenflüſſen 
bedeutend geſtiegen; bei Branzoll hat ein Damm⸗ 
bruch ſtattgefunden, das Waſſer fließt gegen Auer, 
die Eiſenbahnverbindung iſt unterbrochen, bei Atzwang 
iſt die Brücke fortgeriſſen. 

* Koburg, 12. Juli. Heute Morgen find 
zwiſchen Ebensfeld und Zapfendorf zwei Güterzüge 
aufeinander gefahren. Drei Maſchinen ſind defekt, 
ehn Wagen gänzlich zertrümmert. Ein Lokomotiv⸗ 
führer ſoll leicht, zwei Bremſer ſchwer verletzt ſein. 

* St. Moritzbad, 12. Juli. Seit dem frühen 
Morgen fällt hier Schnee, der ſich immer mehr ver⸗ 
dichtet und die Gegend bereits in eine vollſtändige 
Winterlandſchaft umgewandelt hat. Dabei ſind nur 
0,2 Wärmegrade. Die Schneedecke bedeckt fuß⸗ 
0 den Boden, ſo daß eine ausgezeichnete 
Schlittenbahn entſtanden iſt. Auch die Poſtwagen 
werden zum Schlittenverkehr genötbint fein, Eine 
Aenderung des Witterungscharakters erſcheint vorerſt 
zweifelhaft. Die Intenſität des Schneegeſtöbers iſt ſo 
erheblich, daß die umliegende Gletſcherkette vollſtändig 
unſichtbar geworden. Soeben trifft eine Depeſche ein, 
daß der 8 aus Chur über den Julierpaß 
eingeſchnei iſt. 

London, 12. Juli. In Dartmouth (Schott⸗ 
land) iſt eine Werft eingeſtürzt, auf welcher ſich 
mehrere tauſend Menſchen befunden haben; hundert 
ſind ertrunken. 

* London, 12. Juli. Ein New⸗Yorker Kabels 
telegramm berichtet über ein fürchterliches Unglück. 
Auf dem Dampfer „Tiega“ in Chicago fand, wäh⸗ 
rend die Ladung gelöſcht wurde, eine lo ſion 
ſtatt, vermuthlich durch Entzündung eines OGelfaſſes. 
Zwanzig Arbeiter wurden getödtet, viele Paſſagiere 
und die Schiffsbeſatzung ins Waſſer geſchleudert. Das 
obere Deck iſt völlig zertrümmert. Die Exploſion 
wurde meilenweit gehört. 

* Mom, 12 Juli. Der Bürgermeiſter von 
Aleumos (Sicilien) wurde wegen Theilnahme an 
der räuberiſchen Entführung des inzwiſchen befreiten 
Gutsbeſitzers Terminis verhaftet; in gleichem Anlaß 
befinden ſich zwei Prieſter in Haft. 

Ueber die Behandlung der von der Cholera 
Befallenen in Spanien findet man in den Zeitungen 
einen wahrhaft grauſigen Bericht, von welchem wir 
nur hoffen wollen, daß ſein Verfaſſer zu ſchwarz ge⸗ 
ehen habe. Es heißt da: Ein furchtbares Schickſal 
cheint den Cholerakranken in Spanien beſchieden zu 
ein. Erbarmungsloſer, unvernünftiger als in den 
roheſten Zeiten des Mittelalters die Ausſätzigen werden 
noch hier, 8 in den kleineren Orten der Pro⸗ 
vinzen, die Cholerakranken behandelt. Hält die Seuche 
ihren Einzug in einen Ort, ſo wird dieſer von der 
5 — Nachbarſchaft in Acht und Bann gethan, ſeine 

wohner ſtehen etwa 7 mit tollen Hunden auf der 
gleichen Stufe; mit Stockſchlägen und Steinwürfen, 
ja mit Revolverſchüſſen werden ſie zurückgeſcheucht, wo 
ſie es wagen oder wo ſie, von der Noth getrieben, 
verſuchen, die Grenzen ihres Heimathsdorſes, ihrer 
Heimathsſtadt zu überſchreiten. Die Folge iſt, 
daß, von der eigenen Bevölkerung bedroht, die Orts⸗ 
behörde den Ausbruch der Epidemie ſo lange 
wie nur irgend angängig verſchweigt, und wie 
der Ort, ſo handelt der Diſtritt wie der Diſtrikt, 
die Provinz. Noch weit ſchlimmer als der Gemeinde 
ergeht es dem Individuum, und mit dem Individuum 
der Familie, wenn eines ihrer Mitglieder der Seuche 
verfällt. Die Nachbarn geſtatten nicht, daß der Kranke 
von den Seinen gepflegt wird, daß er daheim in 
ſeinem Haufe bleibt; er wird herausgeriſſen aus feinem 
Bett, fort von der Seite der Eltern, der Frau, der 
Kinder; er wird in ein meiſt elendes Spital ache 
wo das Allernöthigſte fehlt, weil die für deſſen 
richtung beſtimmten Gelder von untreuen Beamten ge 
ſtohlen wurden, und wo derjenige am glücklichſten iſt, 
der am ſchnellſten ſtirbt, der ſich nicht lange zu quälen 
braucht. So der Kranke, ſein Loos tft ſchrecklich, aber 
nicht viel beſſer iſt das ſeiner Angehörigen. Die 
viehiſch abergläubiſche Furcht der Nachbarn treibt ſie 
von Haus und Bol hinaus auf das freie Feld, wo 
man den Unglücklſchen, ſtatt der verlaſſenen Wohnung, 
in welcher aller Hausrath, alle Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke verbrannt und der Reſt zum weck der Desinfi⸗ 
trung verwüſtet wird, erbärmliche Baracken und Zelte 
überweiſt, oft auch nicht einmal dies. 

* Bern, 12. Juli. Die ſchweizeriſche Regierung 
bewilligte den Bau eines zweiten Geleiſes auf der 
Gotthard⸗Bahn. Die Arbeiten ſollen 1893 fertig ſein. 

*New⸗Nork, 12. Juli. Die unerträgliche 
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Kite iſt plötzlich einer eifigen Kälte gewichen. Die 
emperatur ſank im Laufe von wenigen Tagen von 
100 auf 54 Grad Fahrenheit. 

* Berlin, 13. Juli. Die fortgeſchriebene Be⸗ 
völlerungszahl betrug für den 22. Juni d. J.: 


1,547,533; in der Woche vom 22. bis 28. Juni wur⸗ 


den polizeilich gemeldet: 2667 zugezogene und 2111 


weggezogene Perſonen. 

* Naumburg a. S., 10. Juli. Wie aus Köſen 
hierher berichtet wird, iſt der weſtliche Thurm der 
Ruine Saaleck unfern der Rudelsburg ſo altersſchwach 
geworden, daß die bisher noch vorhanden gemejene 
Thurmſpitze dieſer Tage eingeſtürzt iſt. 


Telegramme. 


Berlin, 14. Juli. Beim X. Deutſchen 
Bundesſchießzen gewann den Kaiſerpokal der 
Baumeiſter Muſch aus Meran. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: gt Cours vom 12.7. 14.17. 
35 pCt. wen Pfandbrie 98,10 98,— 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,30 98,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,30 95, 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,200 89,20 
Ruſſiſche Banknoten were 235,20 | 236,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,50 | 174,60 
Deutſche Reichsanleighe 107,20 107,20 
4 pCt. 3 che Conſols . 106,70 | 106,60 
6pCt. Aumänir . » > 2...2.1108— 102,.— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,50 | 111,90 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 12.7. J 147 
Weizen Jul! . | 218,— | 215,50 
Sept.⸗Okt. . | 184,70 | 181,— 
Roggen weichend. 
ul 4 . ) 168,— | 165,50 
Sept.⸗Okt. 152,50 | 148,75 
etroleum loco 23,.— 23,.— 
üböl Juli 64.— 63,30 
Septbr.⸗Olt. 57,—| 56,50 
Spiritus 70er Juli⸗Aug. 36,70 36,30 
1 14. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L¾ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt . 
Loco nicht contingentirt 
Juli nicht contingentirt 


Danzig, den 12. Juli. 
Weizen: Steigend. 160 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inl. 177178 4, hellb. inl. 189—1% K., bodhb. 
und glaſig inl. 195 - 196 , Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. 
8 142,00 A, Nov.⸗Dez. 126 pfd. zum Tranſit 
1 


Roggen: höher. inl. 158,00 4, ruſſiſcher od. polniſcher 
z. Tranſ. —,— 4, per Sept.⸗Okt. 120pfdb. z. Tranf. 
96,50 „A, per Nov.⸗Dez. 120pfd. z. Tranſ. 95,00 4 
Gerſte: Loco kleine — — 4 
Gerſte: Loco große inländiſch — 4 
afer: Loco inl. — A 
bſen: Loco inl. — 4 


Königsberger Produetenbörſe. 


11. 12. 
li. | fi. 
. Mk. R.⸗Mk. 


. 58,50 A Brief. 
„ 
37,50 „ Geld. 


Roggen, 120 Pfd. do. 
Geſſte, 107/8 Pfd. 7 33,00 unverändert 
80 , feine em 147,50 147,50 do. 
en, weiße Koch⸗ 140,00 140,00 do. 
übſen 5 236,00 235,00 flauer. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 12. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
kontingentirt 57,00 Gd., pro Juli N — Gd. 
pro . kontingentirt 51,00 Gd., pro 
November⸗Mai kontingentirt 51,50 Gd., loco nicht kon, 
tingentirt 37,00 Gd., pro Juli nicht kontingentirt — Gd.⸗ 
pro Oktober⸗Dezember nicht kontingentirt 31,50 Gd., pro 
November⸗Mai nicht kontingentirt 32,00 Gd, 

Stettin, 12. Juli. Loco ohne Faß mit 50 4. Konfums 
Bal 56,80, loco mit 70 „A Konſumſteuer 37,00 ‚A, pro 
uli 36,20, pro Auguſt⸗September 36,20. 


uckerbericht. 
Magdebur 315 Juli. — 


Kornzucker exkl. 92 pCt. 
Rendement 17,50. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
16,50. Kornzucker exkl. 75 pet. Rendement 14,00. 
Set, — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,00. 
elis I mit Faß 20,00 Feſt. 
Butter⸗ Bericht 
ul Berlin (C.), 12. Juli, 


von Guſt. Sch 4 & Sohn. 
ertraudten⸗Straße 22. 

In der vergangenen Woche hielt die beſſere Stimmung an. 

Die Produktion hat weiter nachgelaſſen und waren 

Zufuhren demzufolge kleiner. 

Der größte Theil der Einlieferungen beſtand aus ab⸗ 
fallenden Qualitäten, woran wohl die immer noch un⸗ 
günſtige Witterung Schuld ſein dürfte. 

Da die Nachfrage nach feinſter Waare eine rege war, 
und hiervon unſerem Markt nicht genügend zugeführt 
wurde, mußten Preiſe um 3 & erhöht werden. 

Amtliche Notirungen . 
der von der ſtändigen Deputation A Notirungs 
Kommiffion. Wochen, Purchſchnite, r ſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Uſance. 
Hof⸗ u. Genoſſenſcha p. 50 


tter Ia. p. 50 Ko. 4 87 90 
Ila. 5 „ 88— 
Ila. " a * 2 
u Abfallende ee —.— 2 
Lasten u „ 70— 78 
* ommerſche * 7 70— 73 
5 lt = „ 70— 73 
7. riſche Senn⸗ 7 1 gi“ 
7 Bayriſche Land: 7. * 2 
„ Schleſiſche " „ 70-— 78 
we Galiziſche 7 „ 67— 70 
[77 Margarine n 7 40 Er 70 
Tendenz: Die Znfuhren von feinften Qualitäten waren 
kleiner und befeſtig en ſich die Preiſe für dieſelben. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 14. Juli. Dampfer Nordſtern, Kapt. Kraemer, 


von Stettin mit Gütern. 
“ waaren-Fabrik v. 1 
Gummi- S. Rense. Par IS. 
Spezialitäten, 
ollir. Versand he W. „Mielck, Frankfurtam. 


pezial⸗Preisliſte in verſchloſſenem Couvert gegen Ein⸗ 
dendung von 20 Pfennig in Briefmarken. 


1 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Sofie Pape mit dem 
Kgl. Regierungs⸗Baumeiſter Heinrich 
Ortmanns⸗Bromberg. Frl. Franziska 
Eiſenſtädt⸗Neumark Weſtpr. mit Wil⸗ 
helm Cohn=Heiligenbeil. 


Geboren: W. Kalchau⸗Inſterburg, S. 


Albert Hellwig⸗Heiligenbeil 
G. 1 Dirichlet⸗Kl. Bretſchkeh⸗ 
men, S. 

Geſtorben: Frau Johanna Fürſten⸗ 
walde, geb. Lichtenſtein⸗Dirſchau, 71 J. 
Frau Julianna Methner⸗Schönſee, 
55 J. Spediteur Auguſt Patziker⸗ 
Ruß, 45 J. Julius Spandock⸗Königs⸗ 
berg, 31 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 14. Juli 1890. 
Geburten: Metalldreher Carl Löpke 
1 S. — Arbeiter Ferdinand Wenzel 
1 T. — Feilenhauer Ferdinand Schäfer 
1 S. — Schuhmachermeiſter Theodor 
Siebert 1 S. — Böttchermeiſter Auguſt 
Linder 1 T. — Schuhmacher Gottfried 
Thimm 1 S. — Händler Friedrich 
Paſchke 1 S. — Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Diätar Julius Gerſchwinat 1 S. — 
Cache Andreas Krajewski 1 T. — 
chuhmachermeiſter Gottfried Will 1 S. 
— Arbeiter Auguſt 
Fabrikarbeiter Auguſt Groß 1 T. 
Sterbefälle: Metalldreher Carl 
Löpke S. 5 St. — Arbeiter Carl Meier 
S. 1½ J. — Arbeiter Johann Hinz 
T. 2½ J. 


Pürger-Rellonree. 


Dienſtag, d. 15. Juli er.: 


Nachmittags- Concert. 
Anfang 5 Uhr. 

N. B. Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Concert Donnerſtag ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Hennig 1 S. — 


> 


—— — 
> Ounrtal-Berfommlung 5 
4 


der e  Anuung 
Montag, 21. d. M., Nachm. 4 Uhr, 
4 bei Herrn Wehser. 

Der Vorſtand. 
rn 2 22 2 42 4 2 2 277 


Polizeiverorduung, 
betreffend den Betrieb 
landwirthſchaftlicher Maſchinen 
innerhalb der 
Provinz Weſtpreußen. 


Auf Grund des § 137 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 in Verbindung mit 
den 886, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Polizei⸗Verwaltung vom 11. Mär 
1850 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Provinzialraths für den Umfang 
15 Provinz Weſtpreußen verordnet was 
olgt: : 


> 


** 
Landwirthſchaftliche Maſchinen, die 
durch Thiere oder durch elementare 
Kräfte (Wind, Waſſer, Dampf, Gas, 
heiße Luft) bewegt werden, müſſen wäh⸗ 
rend des Betriebes in allen umgehenden 
Theilen, Rädern und Wellen, welche 
weniger als 2 m vom Boden entfernt 
ſind, derartig abgeſperrt oder bedeckt 
ſein, daß die Bedienungsmannſchaften 
und andere Perſonen bei gewöhnlicher 
Aufmerkſamkeit nicht von den gehenden 
Werken ergriffen 95 können. 


Dieſelbe Beſtimmung gilt für die 
Räder der Göpelwerke, die 985 gehö⸗ 
rigen rotirenden Treibſtangen (Leitungs⸗ 
wellen), ſowie für alle Uebertragungen 
und Kuppelungen, durch welche die Göpel⸗ 
werke mit landwirthſchaftlichen Maſchinen 
in Verbindung gesetz ſind. 


Die Vorſchriften des § 1 finden keine 
Anwendung: 8 
a. auf Dreſchmaſchinen, welche mit 
Dampfkraft getrieben werden, 
b. auf die Schwungräder der Häckſel⸗ 
maſchinen, 
c. auf Maſchinen, die ihre Arbeit im 
Fahren verrichten, 

d. auf Lokomobilen, 
e. auf die bereits der Vorſchrift des 
§ 120 Abſatz 3 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung unterliegenden aden 
zum Betriebe von Molkereien, 
Spiritusbrennereien, Stärkefabrik 
und Ziegeleien, ſowie Wind⸗ und 
Waſſermühlen. 
Dagegen gilt 8 2 dieſer Verordnung 
auch für die Göpelwerke, welche Im 
ee der esch unter schie 0 
aufgeführten aſchinen ausſchließli 
der dd und Waſſermühlen, verwendet 
werden. 


8. 4. 

Wenn bei Dreſchmaſchinen um das 
Einfütterungsloch für das Getreide ſich 
tiſchartig erhöhte Bretterflächen Herber 
auf welchen ſich Menſchen zum Herbei⸗ 
ſchaffen der Garben zu bewegen haben, 


= ſchinen 


ſo iſt das Einfütterungsloch mit einer 
mindeſtens 15 em hohen Leiſte oder mit 
einer Bretterwand von mindeſtens der⸗ 
elben Höhe zu umgeben. 

Dieſe Vorſchrift gilt für alle Dreſch⸗ 
maſchinen, die durch thieriſche oder ele⸗ 
mentariſche Kräfte bewegt werden, ſie 
findet jedoch keine Anwendung auf Ma⸗ 
mit ſelbſtthätiger Einlegevor⸗ 


— 


richtung. 

Ferner kann auch bei anderen Ma⸗ 
ſchinen die in Abſatz 1 dieſes § geforderte 
Vorrichtung auf der Seite nach dem 
Standplatz des Gartens⸗Einlegers hin 
fortbleiben, wenn dieſer Standplatz ſich 
in einem mindeſtens 25 em tiefen Bretter⸗ 
kaſten befindet. 


Bei Häckſelmaſchinen iſt die zum 
Einſchieben des Strohes dienende Rinne 
mit einer feſten Bretterverkleidung ſoweit 

u abe daß man mit dem ausge⸗ 
ſtreckten rm unter dieſer Verkleidung 
nicht bis an das Schneidewerk dieſer 
Maſchine heranreich en kann. 


8 6. 

Alle Arbeiter, welche durch ihre Be⸗ 
ſchifedeung. in die unmittelbare Nähe 
gehn aſchinentheile ($ 1 und 2) 

eführt werden, müſſen während der 
rbeit eine an den Körper eng an⸗ 
ſchließende Kleidung tragen. 

Dies gilt auch für die weiblichen 
Arbeiter, ſoweit es thunlich iſt, jeden⸗ 
falls müſſen deren weite Kleider, insbe⸗ 
ee deren untere Theile durch Bän⸗ 

er zuſammen gehalten werden. 
8 7. 

So lange die treibende Kraft in 
Thätigkeit iſt, dürfen gehende Theile 
einer landwirthſchaftlichen Maſchine ir⸗ 

end welcher Art nur von der mit der 
eitung der Maſchinen betrauten Per⸗ 
jun um Zweck des Schmierens und 
es Befühlens berührt werden (§ 8). 
ee gilt Hinfichtlich der Göpel⸗ 
werke. 


8 8. 
Die landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
einſchließlich der Göpelwerke und die 
dazu gehörigen Motoren ſind, ſolange 
die letzteren auf die erſteren wirken, 
unter Aufſicht zu ſtellen. Mit dieſer 
Aufſicht dürfen nur erfahrene und zu⸗ 
verläſſige Perſonen betraut werden. 
erſonen unter 16 Jahren iſt die 
Aufſicht über den Betrieb der Maſchine, 
ſowie die Führung der elementaren trei⸗ 
benden Kraft nicht anzuvertrauen. 
5 


8 9. 
Die Fürſorge für die Beobachtung 
der obigen Beſtimmungen wird verlangt: 

a. von dem erſten Leiter des Land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes eventl. 
von deſſen Stellvertreter, hin⸗ 
ſichtlich der Einrichtung der Ma⸗ 
ſchinen, hinſichtlich des Vorhan⸗ 
denſeins der erforderlichen Schutz⸗ 
vorrichtungen und hinſichtlich der 
Befolgung des § 8, 

b. im Uebrigen von dem Aufſeher. Iſt 
ein Aufſeher nicht beſtellt, ſo tritt 
überall die Verantwortlichkeit des 
Betriebsleiters eventl. deſſen Stell⸗ 
vertreters ein. 


8 10. 
Die Inhaber der Maſchinen ſind 
verpflichtet, Reviſionen der Maſchinen 
und ihres Betriebes durch die ſtaatlichen 
Aufſichtsorgane jederzeit zu geſtatten. 
11 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mark belegt, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle eine entſprechende 
Haftſtrafe tritt. 


1 d k2y 

Eine gleiche Strafe trifft denjenigen, 
welcher die in dieſer Verordnung vor⸗ 
geſchriebenen Schutzvorrichtungen vor⸗ 
ſätzlich oder aus Fahrläſſigkeit des Be⸗ 
triebes der Maſchinen entfernt oder ver⸗ 
nichtet. 


8 13. 

Vorſtehende Polizei⸗Verordnung tritt 
mit dem 1. Auguſt d. J. in Kraft. Mit 
demſelben Tage gelangen nachſtehende 
Verordnungen: j 

1) Die Polizei⸗Verordnung des Re⸗ 

gierungs = Präfidenten zu Danzig 
vom 5. Dezember 1883, betreffend 
die Verkleidung der Maſchinen⸗ 
theile, inſoweit ſich dieſe Ver⸗ 
ordnung auf den Betrieb land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen bezieht, 

2) die Polizei = Verordnung für den 

Kreis Marienwerder, betreffend die 

Sicherheitsvorrichtungen bei den 

durch Roßwerk, beziehungsweiſe 

Dampf⸗ und rl betriebe⸗ 

nen landwirthſchaftlichen Maſchinen 
vom 28. September 1874, 

3) die Polizei» Verordnung für den 
Kreis Flatow, betreffend die Si⸗ 
cherheitsvorrichtungen bei den durch 
Roßwerk bezw. Dampf⸗ und Waſſer⸗ 
kraft betriebenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen vom 27. Mai 1885, 

4) die Polizei ⸗ Verordnung für den 
ei Meer 5 den Betrieb 

andwirthſchaftlicher Maſchinen vom 
15. Mai . 0 

5) die auf Benutzung von Göpel⸗ 

werken bezügliche Polizei⸗Verord⸗ 


nung für den Kreis Löbau vom 
18. Febrnar 1888, inſoweit ſich 
diefelbe auf die zum Betriebe 
landwirthſchaftlicher Maſchinen die⸗ 
nenden Göpelwerke bezieht, 

6) die Polizei = Verordnung für den 
Kreis Dt. Krone, betreffend die 
Sicherheitsvorrichtungen bei den 
durch Roßwerk, bezw. Dampf⸗ und 
Waſſerkraft betriebenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen vom 9. Fe⸗ 
bruar 1889, 

ſowie alle ſonſtigen für den Umfang der 
Provinz oder Theile derſelben Magee 
Polizei⸗Verordnungen, welche mit dem 
Inhalt dieſer Verordnung im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, zur Aufhebung. 

Danzig, den 22. Mai 1890. 


Der Oberpräſident. 


gez.: v. Leipziger. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 20. Juni d. J. be⸗ 
treffend die Auslooſung der von 4 auf 
3½ % convertirten Anleihe vom Jahre, 
1886 bringen wir zur Kenntniß der In⸗ 
haber der ausgelooſten Obligationen, 
daß die Obligationen dieſer Anleihe das 
Datum vom 1. September 1885 tragen. 

Elbing, den 12. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur weiteren Verhandlung über die 
Aufbringung der Koſten zu den Vor⸗ 
arbeiten für die projectirte Chauſſee 
von Elbing nach Succaſe laden 
wir die Herren Intereſſenten zu 


Freitag, den 18. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, 
ein, ſich recht zahlreich im Gaſthauſe 
zu Steinort verſammeln zu wollen. 
Elbing, den 12. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Ki länglich vierkantigen Glas⸗ 
a 


BEN hardt in Oelze trägt, 
e hnitnebenſtehendemeVappen 
als Schutzmarke (Facſimile) 


in Elbing. 


Weißes Druckpapier 
(kein Ausſchuß), zum Einpacken, unbe⸗ 
druckt, in großen Bogen ſowie in be⸗ 
liebigen kleineren Formaten geſchnitten, 
a Ctr. 20 Mk., W 

H. Gaartz, Elbing. 


Das hochintereſſante Buch 


Praktische Winke 


für Frauen und Mädchen bietet ſofortige 
Selbſthülfe bei allen discreten Unter⸗ 
leibsleiden, Blutſtockungen ꝛc. auch hart⸗ 
näckigſter Art. Streng diseret zu be⸗ 
ziehen durch d. Special⸗Arzt f. Chir. u. 
Geburtshülfe Ferd. Helmsen, 
Berlin SW. 61. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
3 Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enſein, Kolik, Skropheln ꝛc. Ge⸗ 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken 1 und 
merzlos offenen Leib, Appetit 
ofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Ein junges Mädchen 


oder Kindergärtnerin zur Beaufſichti⸗ 
gung eines Kindes wird ſogleich geſucht 
Spieringſtr. 10, unten. 


Ein gold. Trauring, gez. E. A. 
26. 6. 90, iſt verloren gegangen. Gegen 
gute Belohnung abzug. bei Herrn Gold⸗ 
arbeiter Hoepner hier. 


—— ————————————— 2 —5—— ükl 5 —— — — — — — — —⁰ dd d- d- — Yſ—ͤ—! — —ę— — — 


Hiermit zeige an, daß 


X] 2 
Herr Otto Schicht, Elbing, | 
der ſeit Jahren den Alleinverkauf meiner Weine für Elbing und Umgegend 
hat, auch in dieſem Frühjahre durch Bezug von über 5000 Litern der beſten 
Jahrgänge ſein Lager gut aſſortirt und derſelbe in der Lage, meine Weine dort 
am Platze zu meinen en gros-Preiſen abzugeben, da er ftaſchenreife Weine in 
groben Fäſſern von mir bezieht und die von mir bezogenen Weine, für dere 
aturreinheit ich Garantie leiſte, nur abgelagert in Flaſchen, mit meiner Firma 
etiquettirt, verkauft. 
Wien, im Juli 1890. ö 


August Schneider, 
K. K. öſterreichiſcher und kgl. preußiſcher Hoflieferant. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich nachſtehende Sorte 
von August Schneider, Wien: 
Ofner Adelsberger (beſonders für Blut 
arme zu empfehlen) Epchad. pa, 
Villanyer, milder Tiſchwein 


= 


p. Fl. 100 Pf, bei 10 
N 100 


Fl. 90 Pf 
" 707 " mn ** 90 " 


Vöslauer, milder Tiſchwein e 
Vöslauer, wie Burgunder kräftig. 1 n 
Erlauer, ſehr fei.ns machte ee 
Vöslauer Cabinet, hochfein Ee ene 
Kloſter Neuburger, weiß „ 125 „ „ „ „ 110 „ 
Ruſter Ausbruch (ſüßer Ungar) „ 140 „ „ „ „ 125 „ 
alles in großen ¼ Literfl. excl. der Flaſche. 
Ferner empfehle mein bedeutendes Lager in Moſel⸗, Rhein⸗ und 


Bordeaux⸗, ſowie heißen Weinen von den billigſten bis zu den  beftell 
Sorten, alles in alter flaſchenreifer Waare. 

Ebenſo habe großes Lager von Arrae, Cognac, Rum, echt und 
Verſchnitt, in jeder Preislage. Echten und deutſchen Champagner del 
beſten Marken. 

Obſtweine, als Apfelwein bei 10 Fl. 40 Pf. p. Fl. Johannisbeer 
wein und Stachelbeerwein in alter dreijähriger Waare. 


Otto Schick c. 


* 


Himbeerſaft, 


täglich friſch gepreßt, 


Mannesschwäche 


heilt gründlich, und andauernd empfiehlt Bernh. Janze . 
Prof, Il. Dr, Bisanz Nur Preuß. Looſe 


4. Klaſſe 22/7.—9./8. er. mit Rückgabe 
nach. d. Zieh. / Orig. 48 M., ½ M 
1/, 189, ½ Anth. 24 M., ½1 12, % 
6 M. Porto 35 Pfg. S. Basel 
Berlin C., Stralauerſtraße 12. 


la Himbeer - Saflı 
täglich friſch geprefßzt, 


offerirt billigſt E 
lewskı._ 


Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Atelier Kunst. Zahnersalzeis, 


R. Kowa 


Spezialität: Zeitungs⸗ | 
15 t | 
Be Makulatur, 


ganze Bogen, iſt zu haben. 
Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung 


Suche von ſofort einen ſoliden 


tücht. Inſpektor, 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20]21. 


N rant 7% 
Natur- 


4 


S * — Be der bereits ſelbſtſtändig gewirthichalf 
hat. Gehalt 700 Mark. 
3 eine & Dominium Podewitte 
= Oswald Nier Ss 2 Tapiau. 
— Hauptgeschäft [No 109 So N gen 1 
* BERLIN 5 "rl 
N, Wenn 
gegyv Nach Stettin 
Zu haben in Elbing bei Herrn expedire D. „Mordstern“ Mit 
R. Jenn en Brüche. Nr. 29.1 woch, den 16. er., früh, via Könih 


Schärpen⸗Abzeichen 
Lahner, für 8 feen ie 


ranz Reinecke, Hannover. 


Börfenbericdht 

der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Soemmerfe! 
Berlin NW., Unter den Linden. 

Berlin, 12. Juli 1890. 

Die heutige Börſe unterſchied ſich von der geſtrigen dadurch, daß 1. 

feſte Grundtendenz, die geſtern ſchon latent vorhanden war, heute mehr in 1 

Vordergrund trat und ſich ziemlich gleichmäßig auf alle Gebiete erſtreckte, DT 

daß man in beſondere Discuſſionen über ihre Berechtigung eingetreten wil 

Deutſche Bahnen waren wenig verändert. Der Bankenmarkt zeigte im Zuſamme 

hang mit dem Rentenmarkt feſtere Tendenz, größere Fortſchritte machten Nation 

bank⸗Actien. Deutſche Fonds haben etwas nachgegeben. Das Geſchäft auf 15 

Montanmarkt bewegte ſich in den allermindeſten Grenzen, die Tendenz deſſeh 

war aber ebenſo wie auf dem Induſtriemarkt eine überwiegend feſte. Das 6 

ſchäft im heutigen Prämienverkehr war auf allen Gebieten ſtill. 


Slhinger Dunyſſdiſe Ache 


F. Schichau. 


Credit⸗Actien .. | 165,35 | Warſchau⸗Wien 220,75 Deutſche 4 pEtige N 
Disconto-Comm. . 1219,65 | Ruſſ. Südweſt. | 80,25 Reichs⸗Anleihe. 10% 
Darmſtädter .. 1155,75 | Mittemeer .. 112,50 do. 3% pet.. 100 
Deutſche Bank. 166,— Meridional Eiſb. 139,85 | Preuß. 4pCt. Conf. 100 
Dresdener Bank. 154.30 1884er Ruſſen. —.— | do. 3, „ 100% 
andels⸗Antheile. 163,75 Ruff. 80er Anleihe | 96,25 | Oſtpr. 38pCt. Pfdbr. M 
Mitteldeutſche. —— do. 1889er con]. . 96,75 | Pomm. „ „ 9 
Nationalb. f. D.. 133,35 do. Orient⸗Anleihe 73,25 | Weſtpr. „ N 956 
Internat. Bank. 1116,75 | Ruſſiſche Noten | 235,50 | Berl. Bockbr.⸗Act. 89 
Mainz⸗Ludwigsb. 119,50 Ung. Goldr. 4pCt. 89,— Hilſebein Weißbier⸗ 4A 
Marienburger. | 63,75 Ital. 5 pCt. Rente 93,85 | Brauerei⸗Actien % 
Ostpreußen. 99,25 Egypt. 4 pCt. Anl. 97.60 | Königitadt-Br.-Uct. 1% 
Lübeck⸗Büchen . 169,.— exicane nr.. —.—Pfefferberg⸗Br.⸗A. 100 
Franzoſen 102,40 | Laurahütte .. . | 145,— Spandauerberg⸗Br. 1 
Lombarden 60,25 Dortmunder Union 91,— St Kohlen oil 
Elbethalbahn .. 101,40 Bochumer Gußſtahl | 165,— St.⸗Prioritäten 080 
Galizier 87,-— Gelſenkirchen .. 165,— Germania⸗Vorz.⸗A. 3% 
Bufchtiehrader . . 201,40 Harpener - - 196,35 | Gr. Berl. Bierdd.-. 2 
Gotthardbahn .. 162,35 Hibernia⸗Actien . | 165,85 | Gruſonwerke⸗Aect. 14 
Duende. 227,50 | Türk. Tabak. —,— Schwartzlopff⸗Ma⸗ 00 
Prince Henri. 58,85 Nordd. Lloyd .. | —— | ſchinen⸗Actien. 
Schweiz. Nordoſt 136,75] Dynamite Truſt . 155,25] Vict.⸗Speicher Act. 


